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Die Organisation des inneren Dienstbetriebes
bei den Katasterämtern

Von Vermessungsdirektor Dr.-lng. Erich H a u p t, Regierung Hildesheim

Einleitung

Die Arbeitslage bei den Katasterämtern hat sich durdr den ständig gestiegenen
Arbeitsanfall sowie durch die Ubertragung neuer Aufgaben von Jahr zu Jahr ver-
schledrtert. Trotz Verbes,serung der techniscl-ren Einrichtungen sowie zahlreicher
Vereinfadrungsmaßnahmen und Ableistung von Uberstunden war es bisher nidrt
möglich, die Arbeitsrüd<stände auf ein erträgliclrres Maß zu reduzieren. Audr die 

^konjunkturdämpfenden Maßnahmen der Bundesregierung haben bisher keine
wesentliche Entlastung gebradrt. Dese bedrohlidre Situation zwingt dazu, audr die
letzten Möglidrkeiten auszusdröpfen.

Während die bisherigen Rationalisierungsmaßnahmen bewußt dort ansetzten, wo
der größte Effekt zu erzielen war, ist nun der Zeitpunkt gekommen, auch an
Einzelmaßnahmen zur Verbesserung der Organisation des inneren Dienstbetriebes
zu gehen. Die Problemstellung lautet also: ,,Rationalisierung der Verwaltungs- und
Büroorganisation", um die vielfach angesprochene ,,Effektivität der Verwaltung" zu
steigern.

Da d,ie rVirtschaft hier weit voraus ist, liegt es nahe, ihre Erfahrungen audr für die
Verwaltung nutzbar zu madren.

Aus der umfangreidren Literatur*) Iassen sidr 4 allgemein gültige Erkenntnisse
heraussdrälen,

1. Rationalisierung erfordert im Anlaufstadium hohe Investitionen, deren Aus-

. wirkungen z. T. erst nadr Jahren spürbar werden.

2. Um prüfen zu können, ob die hohen Investitionen wirtsdraftlicl gerechtfertigt
sind, ist die exakte Durdrleudrtung des Arbeitsablaufs bis hinunter zu Zeit-
studien am Arbeitsplatz nötig. In der \(rirtscfiaft ist hierzu ein eigener Zweig
entwickelt worden' die Refa-lng.

3. Ein Betrieb arbeitet um so rationeller, je mehr er spezialisiert ist. -r
4. Es ist besser, mal etwas Falsches zu madren, als gar nidrts zu tun.

Am Anfang jeder Rationalisierung muß demnach die gedankliche Durdrdringung
des gesamten Arbeitsprozesses stehen; die Erkenntnisse daraus sind im Einzelfalle
durch statistisdre Untersudrungen auf ihre Gültigkeit für die Praxis zu übe1prüfen.

*) Aus der umfangreidren Literatur seien hier angeführt:
Zeitsdrriftr das rationelle büro. Basten International, 5l Aaöen, Postfaö 1505, sowie in demselbe!

Verlag die
Büdrer: Nr. log Organisatiosnanalyse von H. B. dd(er

110 Büro-Organisation - Ein s-StufenplaE von P. Mül1er, 2. Aufl. 1966

116 Organisation und Gestaltung der Büroarbeit (Rationalisierung im Büro, Bd. 2)
von H. Böhrs

120 Das programmierte Büro von H. L. MüUer-Lutz
141 Büroplanung als integrierte Raumplanung von W. Busdr, E. Ortmaln

Vordrud<e für Arbeitsablauf- und ArbeitsverteilungsuDtersudrugen der Kommunalen Gemeins&afts-
stelle für Verwaltutrgsvereitrfadtung KöItr-Marienburg.
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Dabei ist nach der Terminologie der Kybernetik das Gesamtmodell - 
hier Arbeits-

prozeß 
- 

in Systeme zu gliederni es sind die Systemein- und -ausgänge zu

analysieren und schließlich die Elemente, d. h. die Bausteine der Systeme und Teil-
systemer wie z. B. Rezeptoren, Effektoren usw., kritisch zu durchleudrten.

Entwirft man ein soldres Modell der Vermessungs- und Katasterverwaltung, zeigt
sich die Eigenart, daß unsere Aufgaben zu etwa gleichen Teilen auf technischem rrnd

venvaltungsmäßigem Cebiet liegen.

Das Modell läßt sich in die 2 großen Bereidre' Außendienst und Innendienst
untergliedern.

Die folgenden Ausfiihrungen befassen sich nur mit dem Innendienst.

Die einzelnen Elemente des Innendienstes sind 
- 

stark zusamrnengefaßt,

Berechnen und Zeichnerl
Registrieren
Verwalten.

Von diesen Elementen wird der technisdr-mathematische Teil hier abgespalten; dar-
über ist in dieser Zeitschrift sdron oft berichtet worden.

Die folgenden Ausführungen besdrränken sich auf die Organisationsprobleme, die

aus dem Ineinandergreifen dieser Elemente erwadrsen.

Nun ist einem Amtsleiter in der Praxis wenig damit gedientr wenn man über dieses

brennende Problem tiefgründig theoretisiert; es sollen deshalb die Erfahrungen
aufgezeigt werden, die der Verfasser auf seinem eigenen Katasteramt und bei den
l1 Ämtern des Regierungsbezirks Hildesheim gesammelt hat.

Hierbei sollen audr eigene Fehler und Fehlentwid<lungen nicht verschwiegen wer-
den, da bekanntlidr daraus am meisten zu lernen ist.

Als wir an das Problem herangegangen sind, haben wir uns zunädrst folgende
Systematik des Arbeitsprozesses beim Katasteramt überlegt:

1. Arbeitsvoraussetzungen

Unterbringung, Einrid-rtung, Instrumente usw.

2. Arbeitsablauf
3. Personaleinsatz

4. Arbeitsverfahren.

Dieser Aufbau ersdrien gedanklich logisch; es soll jedoch gleicl vorweggenommen
werden, daß er sid-r als nicht praktikabel erwiesen hat.

Es zeigten sicl-r sehr bald außerordentlich komplexe Zusammenhänge zwischen den
einzelnen Bereichen. Diese starke Verzahnung hatte zur Folge, daß Anderungen
in einem Bereich Ausyrrirkungen auf alle anderen hatten; ja nodr komplizierter:
Anderungen in einem Bereich waren überhaupt nur möglich, wenn bestimmte Vor-
aussetzungen dafür in anderen gesdlafien wurden.

Daraus haben wir die neue Erkenntnis gewonnen, daß die Reihenfolge der Maß-
nahmen wichtig ist. Das Ergebnis sei hier gleich herausgestellt:



l. Personaleinsatz

2. Arbeitsablauf
3. Arb,eitsvoraussetzungen

4. Arbeitsverfahren

1. Personaleinsatz

Der wirtsdraftlicfie Einsatz des Personals wird von folgenden Komponenten beein-
flußt'

Personalbestand, Nadrwud-rsförderung, Personalverteilung, -gliederung, -lenkung.

I 1. Bestandsaufnahme, Nadrwudrsförderung

In den zurückliegenden Jahren der überhitzten Konjunktur war die verwaltung
gezwungenr auf dem Personalsektor von der Hand in den Mund zu wirtschaften.
Die sich abzeichnende Normalisierung der ["age stellt nunmehr die organische
Personalplanung wieder auf eine reale Grundlage.

Im Regierungsbezirk Hildesheim wurde dazu die Lage in der Katasterverwaltung
für die nädrsten l0 Jahre, zum anderen für die nächsten 4 Jahre untersudrt.

Bezogen auf die näclsten l0 Jahre ergibt sidr ein Fehlbestand an Beamten und
Angestellten von 87 Personen; darin enthalten sind 15 unbesetzte Beamtenstellen,
der Rest ,entfällt auf natürlicl-re Abgänge. Redrnet man l0 ]/o für unvorhersehbare
Abgänge dazu, ergibt sidr eine notwendige Jahresproduktion von 10 Nachwudrs-
kräften.

Bezogen auf die nächsten 4 Jahre liegt die Produktionsquote bei 4 Nadrwudrs-
kräften.

Demgegenüber stehen 29 Lehrstellen und 18 Praktikanten, d. h. eine Jahrespro-
duktion von 19 Nachwudrskräften.

Velclre Folgerungen organisatorischer Art sind aus dieser Sadrlage zu ziehen?

1. Der Abgang setzt massiert in etwa 5 bis 6 Jahren ein; um dann nidrt überrollt
zu werden, müssen in den nächsten Jahren die 15 Beamtenfehlstellen mit aller
Kraft aufgefüllt werden. Es handelt sich dabei vor allem um den mittleren
Dienst. Hierzu sind im Bezirk die ersten Erfolge schon zu verzeidrnen, im Jahre
1966 konnten bereits 7 Assistenten-Anwärter eingestellt werden, ktr 1967 lie-
gen 5 Bewerbungen vor.

2. Bei der Lehrlingseinstellung ist auf die Eignung für den mittleren Dienst be-
sonderes Augenmerk zu rid.rten. Darüber hinaus ist die Lehrlings- und Prakti-
kanteneinstellung zu verstärken, da die doppelte Produktion erfahrungsgemäß
nidrt ausreidrt, um den einfachen Bedarf zu decken.

3. Da Versetzungen von Angestellten kaum möglicJr sind - selbst wenn Höher-
gruppierungen damit verbunden sind -, ist gezielt am Ort zu produzieren.
Entsprechende Pläne sind ausgearbeitet worden.

4. Die gescläftsleitenden Beamten gehen massiert in 7 bis l0 Jahren in Pension.
Es gilt daher jetzt schon vorzuarbeiten. §7ir haben dazu aus dem Kreis der
Oberinspektoren einen Kader von potentiellen Gescträftsleitenden gescfiaffen.
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Bedingung, sie sollen mindestens 3 Amter durdrlaufen und%-l Jahr bei der

Regierung Dienst getan haben.

In diesem Zusammenharrg sei nodr einmal herausgestellt, daß die in der §ffent'
lichkeit vielfadr anzutreffinde Aversion gegen die Beamten und die Behörden

überhaupt zu einem beträdrtlidren Teil ihre \i7urzeln in der patriardrälisdren Be-

hördeneinstellung hat. lm Zeitalter der \Werbung und der public relationship muß

auch die Verwaliung rrm ihren Naclrwudrs werben und 'Offentlichkeitsarbeit be-

treiben. Der Erfolg *i.d rid, dann sehr bald einstellen; im Regierungsbezirk haben

wir auf Grund u.ri..., lfferbemaßnahmen seit etrva einem Jahr bereits wesendidr

mehr Bewerbungen für Lehr- und Praktikantenstellen, als Einstellungsmögliclrkeiten

vorhanden sind.

12. Personalverteilung auf die Katasterämter

Auf Grund der RVB sind bei der Regierung stellenpläne vorhanden, die den soll-
bestand an Personal enthalten. Der Ist-Bestand weidrt aus den bekannten Gründen

vielfach davon ab. Die Amter haben keinen Stellenplan.

Für die Verteilung des Personals auf die Katasterämter gibt es nun zwei Möglidt-
keiten: nadr Soll oder nach Ist.

Bisher wurde in der Regel nadr Ist verteilt, was zunäcfist auch ganz plausibel er-

scheint. Bei der angespannten Personallage und dem unorganischen Personalaufbau

im öfientlidren Diänst funktionierte dieses Verfahren jedodr nicht mehr, weil der

Ist-Bestand dauernd wechselte. Die Folge davon war eine Unsidrerheit bei den

Amtern im gesamten Arbeitsprozeß. Außerdem bestand immer die Gefahr, daß

die lautesten Sdrreier nadr Personal bevorzugt wurden.

§rir haben daher eine Sollverteilung auf die Amter des Bezirks erarbeitet. Aus-

gangswerte hierzu waren, Arbeitsanfall, Atrsweidrmöglichkeit auf ObVI und Stadt-

verÄessungsämter, Kostenaufkommen, Erneuerungsintensität, Grundkartenherstel-
lung, Aufgaben nadr dem BBauG trsw.

Auf Grund der Ausgangswerte wurden Verhältniszahlen für die einzelrien Amter
ermittelt, die gegenüber den Einordnungszahlen des Mdl weiter spezialisiert sind.

Es kommen Abweiciungen bis zu l0 Punkten vor. Sie werden in Jahresabständen
überprüft. Diese Verhältniszahlen sind mit den Amtsleitern eingehend durch-
gesprodren und abgeglidren worden Dabei haben wir audr Irrealitäten berück-
sidrtigt, z. B. die künstlidre Aufbauschung der Antragsbestandes usw.

Auf Grund dieser Verhältniszahlen wurde da. 5,rll-Personal auf die Amter ver-
teilt nacl 2 Beam,tengruppen (höherer - gehobener Dienst, mittlerer Dienst) und
3 Angestelltengruppen (lngenieure, Tec.hniker, Verwaltungsdienst).

Dese Soll-Verteilung ist also nicht starr. Sie wird nad-r veränderter Gesd-räftslage

variiert.

Sinn dieser Maßnahmen war,

a) Klarheit bei den Amtern zu sdraffen, damit eine gezielte Nachwudrsproduktion
möglich ist. Es sei aber audr nidrt die Kehrseite der Medaille versdrwiegen,
wenn bei Normalbesetzung nunmehr große Arbeitsrüc-kstände auftreten, läßt
das Rüd«schlüsse auf Mängel in der Organisation und der Amtsleitung zu.



b)

c)

Die neue Konzeption der Dienstposten wird auf eine reale Grundlage gestellt.

Es wird Ruhe in Beforderungs- und Höhergruppierungswünsche gebracht. Der
Amtsleiter weiß nun, welche Dienstposten bzw. Gruppen ihm nich dem Auf-
gabenanfall zustehen. Durch die Amtsleitertagungen weiß er auch, wohin Ver-
setzungsmöglichkeiten bestehen.

d) Es wird Ruhe in Abordnungen und versetzungen gebracht, was gerade bei der
gegenwärtigen Haushaltslage widrtig ist.

e) Zusammenfassend sollte somit die selbstverantwortlidre Mitarbeit des Amts-
leiters auf dem Personalsektor verstärkt werden. Früher war es vielfach üblidr,
die Personalverteilung als geheime Kabinettspolitik der Dezernenten zu be-
treiben. Dadurdr wurde der Amtsleiter in die Rolle des Bittstellers gedrückt,
der zwangsläuftg alle personalpolitische Verantwortung auf die Regiel-ung ab-
wälzte.

Die neue Konzeption stärkt seinen Einblid( und damit seine Stellung erheblidr,
sie überträgt ihm aber auch neue Pflidrten. z.B. ist jetzt kein RauÄ mehr für
die,,\Teihnachtsmanneinstellung" bei Höhergruppierungsanträgen.

Auf eine scJrwierigkeit sei noc*r hingewiesen: Auch diese Maßnahme bedingt
bestimmte voraussetzungen, nämlidr eine soll-verteilung des personals tibär
die Bezirksebene hinaus. Es ist daher zu begrüßen, daß hierzu neuere unter-
sucl'rungen beirn Mdl angestellt worden sind.

1 3. Cliederungs- und Gesdräftsverteilungspläne

Nadr der ADAverm von 1961 haben die Katasterämter Gliederungspläne im An-
h-a\ a_n ein beigegebehes Muster aufzustellen. Es ist jedodr ein offe-rräs Geheimnis,
daß diese Pläne oft nur auf dem Papier standen; im übrigen aber nach dem ein-
gelaufenen Sd'rema weiter operiert wurde. Begründung, es fuuft dodr alles.

Dese Einstellung ist falsdr; sie muß heißen, geht es nid'rt nocl'r besser? Außerdem
ist durdr das Schema der Dienstposten eine neue Lage gesdrallen worden.
Ggra{e in der gegenwärtigen situation kommt damit den Plänen eine ganz ent-
sdreidende Bedeutung bei der organisation des inneren Dienstbetriebes zu. Des-
halb wurde diese Frage intensiv bei der Regierung bearbeitet. §7ir haben dazu
folgende Uberlegungen angestellt:

1. Die Aufgaben aller Katasterämter sind gleicl'r, sie untersdreiden sidr haupt-
sädrlidr nur im umfang. Daraus ist zu folgern, daß die Gliederung audr übär-
all gleich sein müßte.

2. Untersciiede beruhten in den vorgelegten Plänen überwiegend auf mensdr-
lidr,en Rüdcsichten. Stidrwo,rte: der hat das sdron immer gemadrt, der kann das
am besten, usw.

Daraus ist zu folgern: eine Einheitlid*eit ist nur möglidr, wenn die Gliederung
nadr sadrlidren Zusamrnenhängen vorgenommen wird.

3. Nadr den Edahrungen der §firtsdraft sind eindeutig abgegrenzte Arbeits-
gebiete zu sdraffen. Ubersdrneidungen führen zu Kompetenzsdrwierigkeiten
und madren den Arbeitsablauf unübersichtlidr.

4. Die Arbeitsgebiete sollen möglidrst weitgehend spezialisiert seiq. Die Speziali-
sienrng ist so weit zu treiben, daß jeder Bedienstete wirklidr weit überwiegend
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mit Arbeiten beschäftigt wird, die

seiner Verg.-Gruppe entsprechen.

sierten Verwaltung keinen Platz-

5. Bei der Spezialisierung ist darauf zu adrten, daß alle Arbeiten möglidrst weit

nadr unten delegiert werden.

Auf Grund dieser Uberlegungen haben wir bei der Regierung einen Muster-

Gliederungsplan für die Katasterämtef auf der Grundlage der ADAVerm ent-

wid<elt. Däbei zeigte sich, daß die Berücksidrtigung der genannten Punkte eine

gewisse Mindestgrdße des Amtes bedingte: sie liegt optimal e1y.a.bei.+! Bedienste-

ien (ohne Lehrlilnge usw.). Darüber wird das Amt unübersidrtlich, die \rege wer-

der, )u lang ,rr*.,-d"runter sind eine durchgreifende Spezialisierung und eirbratio-

neller Masdrineneinsatz nidrt möglidr.*)

Da wir z.Zt. von den Gegebenheiten ausgehen müssen, haben wir 2 Musterpläne

fti. gron" und kleins Amtär entwid<elt (Anlage I und 2). Dabei haben wir uns die

*.iär. Aufgabe gestellt, das Verfahren der alljährlidren Vorlage der Pläne zu

vereinfadrerinadr äe- Motto: großer Papierkrieg ist Mangel an Organisation' Um

zu erreiclren, daß die Gliederungspläne auf large zeit gleicl bleiben und niclt mit

pa*. n.*o"alveränderung ,reug-efaßt werden müssen, haben wir sie auf den Soll-

Bestand an Pe,rsonal abgestellt.

Es sei hier wieder auf die Interdependenz der einzelnen Organisationselemente und

ihre notwendige Reihenfolge hingewiesent

1. Soll-Verteilung
2. Gliederungsplan

Dazu kommt außerdem die Verzahnung der sadtlidr geordneten Gruppen mit den

Gebieten, Arbeitsablauf und Arbeitsverfahren.

GliederungsPlan

Auf Seite 2l ist der Mustergliederungsplan für ein Katasteramt mit größerem Ge-

sdräftsumfang (Normalfall) als Prinzipskizze dargestellt, Seite 22 zeigt den dar-

ags entwid<elien Sonderfall für ein kleines Katasteramt. Diese Prinzipskizzen dienen

hier nur zur Veransdraulidrung, bei den Katastefämtern werden entspredrende

Textausgaben geführt (vergl. Seite 23 für ein Normalamt)'

Auf der ersten Seite werden die Besonderheiten des Amtsbezirks vermerkt.

Es folgt die Einteilung in 3 Sadrgebiete zu jeweils 5 Gruppen. Für jede Gruppe

*erdei die Arbeitsgebi ete nacl-r saclli dren Zusammenhängen eindeuti g auf gesdrlüs -

selt, dazu wird die Anzahl der Gruppensachbearbeiter und Mitarbeiter ohne

Namen nadr dem Soll an Personal eingetragen. Die strenge Einhaltung des

Scfiemas hat zur Folge, daß die Gruppen,inhalte, z.B. 22 oder 31, bei allen Amtern
gleich sind und damit eine klare Spradtregelung getroffen worden ist. (Abweidrun-

len in begründeten Sonderfällen können zugelassen werden). Das Kriterium für

rl Verql. hierzu Oldenstädt, M.: Betrieblidre Utrtersudrungen über die Büros der Offentlich bestellten
' Veräessunqsiagenieure im Jahre 1965. Mitt' BDVJ 1966, S.281.

seinem Amt oder den Tätigkeitsmerkmalen
Die 51fr-Rechnung hat in einer rationali-

-



e_inen Vermessungstrupp sind zwei Meßgehilfen, nidrt die Anzahl der Truppführer.
§7enn 8 Meßgehilfen beim A.mt besdräftigt sind, gibt es also 4 vermessungstrupps.

Gesdräf tsverteilungsplan

Der Gesdräftsverteilungsplan wird nadr dem Ist-Bestand an Personal aufgestellt.
Die Ist-Stärke wird dazu auf der ersten Seite eingetragen (vergl. Seite 261ür ein
kleines Amt). Es folgt die Aufsdrlüsselung allei uo.handerei Bediensreten mit
Namen und Besoldungs- bzw. vergütungsgruppe. Als Beschreibung des Arbeits-
gebietes genügt die A:rgabe der C'ruppennummer und der Funktiän darin, z. B.
Sadrbearbeiter, Mitarbeiter usw. Jeder Bedienstete wird nur in seinein Haupt-
arbeitsgebiet aufges.dilüsselt.

Bei personeller Unterbesetzung des Amtes werden die vakanten Arbeitsgebiete
einem anderen Bediensteten zusätzlidr zugeteilt, und zwar bei voller Ubertiagung
einer Gruppe mit der Terminologie: ,,§Tahrnehmung des Dienstpostens als §ac}r]
bearbeiter . . . oder §Tahrnehmung der Aufgaben als §achbearbeite; . . .,,. ril7enn die
Aufteilung vakanter cruppen erforderlich ist, wird die Besdrreibung der über-
nommenen Arbeiten im einzelnen angefügt.

ohne ins einzelne zu gehen, seien hierzu nodr folgende uberlegungen erwähnt:
Gruppensachbearbeiter sind grundsätzlidr Beamte oder Angestellte der Ingenieur-
gruppen.

Die Gruppe ,,vermessungsunterlagen" ist mit einem versierten Angestellten der
Ingenieurgruppe als Sadrbearbeiter zu besetzen.

De Gruppe ,,Technische Neueinriclrtung . . ." ist dem qualiffziertesten Beamten des
gehobenen Dienstes, d. h. in der Regel dem Gesdräftsleitenden, zuzuordnen.

De_Gruppen 33 und 34 - Büd-rerfortführung und Ausfertigungen - werden bei
größerem Gesdräftsumfang unter einem Hauptsekretär zusaÄmägefaßt.
In der Gruppe 35 werden die Kostenberedrnungen sämtlidler anderer cruppen
unter Leitung eines Sekretärs zentral erledigt.

Das aufgezeigte schema hat den vorteil, daß der Gliederungsplan über Jahre hin-
aus identisch bleibt und als Grundsatz der Amtsleitung stets vor Augen steht; nur
der Gesdräftsverteilungsplan ist na.d-r der jeweiligen Personallage zu iariieren,
Die Musterpläne wurden mit der Amtsleitung eingehend durdrgesprochen, ver-
suchsweise einige Monate praktiziert, dann folgte eine erneute Bäspredrung beim
Katasteramt zusammen mit dem Personalrat, darauf wurden die Phne in Kraft
gesetzt.

Aus den Erfahrungen im Bezirk Hildesheim läßt sidr zu der mit allem Nadrdrudc
betriebenen Umorganisation an Hand der Mustefpläne nur sagen, daß es eine
sisyphusarbeit ist, die enormes Standvermögen und Nerven erfordert. sie führt
nur dann zum Erfolg, wenn Regierung, Katasteramt und Personalrat in edrter
Partnersdraft zusammen arbeiten.

Eine weitere Erfaürrung ist, daß sdrlagartig umorganisiert werden muß, um nur
einmal Unruhe zu stiften.

8
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Es würde zu weit führen, hier aufzuzählen, was alles an unrationeller Gliederung
bei den Amtern durdr die hektisdre Entwiddung des letzten Jahrzehnts und die
Personalknappheit eingerissen warr da es inzwisdren ausgestanden ist. Nur so viel,

es war zum Teil redrt erheblidl.

Haben sidr die Maßnahmön bewährt?

Zunädrst im Anlaufstadium häuften sidr die Besdrwerden der Bediensteten; nach-

dem die Neugliederung eingelaufen ist, kommen immer mehr Stimmen der Amter,
daß es so besser geht als vorher. Außerdem ist aus den letzten Jahresberidrten zu

entnehmen, daß Jie Rückstände bei vergrößertem Arbeitsanfall erstmalig - wenn

auch nur leicht - abgebaut werden konnten.

14. Personallenkung

Audr das Geb,iet gehört zur inneren Organisation, denn alle Maßnahmen sind
zum Sdreitern verurteilt, wenn die Mensdren nicht mitziehen. Spezielle Ausftih-
rungen erübrigen sidr jedodr an dieser Stelle, weil gerade Goller*) hierzu umfassend

beridrtet hat.

Nur eine Anregung sei nodr zur Diskussion gestellt. Jedes Jahr wiederholen sidr

bei den Katasterämtern die unliebsamen Auseinandersetzungen über den Uilaubs-
plan. Das Problem Iäßt sich am besten für beide Teile lösen, wenn ,,Kataster-
ferien" während der großen Sdrulferien eingelegt werden. Diese Regelung bringt
für die Behörde den Vorteil, daß nur einmal eine spürbare Arbeitsunterbrethung
eintritt und die monatelangen Urlaubsvertretungen entfallen. Der Dienstfetrieb
wird in dieser Zeit als Notdienst aufrecht erhalten. Es genügt, wenn jede Gruppe,
die mit Publikumsverkehr befaßt ist, mit einem Bediensteten besetzt bleibt. Inter-
essentenr die keine schulpflid-rtigen kirrd.. mehr haben, werden sidr erfairrungs.
gemäß ausreidrend ffnden lassen.Der'Zeitraum der Katasterferien muß den ObVI,
den übrigen Ortsbehörden und der Regierung redrtzeitig vorher angekündigt bzw.
rnrit den in Frage kommenden §tellen abgestimmt werden.

2. Arbeitsablauf

Die Arbeit wird um so reibungsloser ablaufen, je besser die sacllidre Arbeits-
teilung, die Zuordnung der Unterlagen zu den Arbeitsplätzen sowie die Raum-
aufteilung des Amtes aufeinander abgestimrnt sind.

21. Sadrlidre Arbeitsteilung

Dieser Komplex ist stark mit dem Personaleinsatz verzahnt. Die bisher vielfadr
geübte Praxis, einem Tedrniker eine nadr Antrag oder Anlaß zusamrnenhängende
Arbeit, z. B. eine Fortführungsvermessungf von Anfang bis Ende zu übertragen,
ist mit den neueren Grundsätzen der Büroorganisation und Betriebepsydrologie
nidr,t mehr vereinbar und führt überdies ständig zu Sdrwierigkeiten bei der Ein-
gruppierung.

*) Goller: Probleme der Mensdrenführung heute und morgen. Nadrr. der Nds. Verm.- u. Kat.Verwal-
tuns 1966, S. 122.

s. auö Hedrel: Kleiner Verwaltungskatedrismus. Nadrr. der Nds. Verm.- u. Kat.Verwaltung 1955, S, 3.
Baltinr Die OrganisatioD und die Verwaltutrgsaufgaben eiles Katasteramtes aus der Sidrt eines
Katasteramtsleiters. Nadrr. der Nds. Verm.- u. Kat.Verwaltung 1957, S. ?0.



Sp e zi ali si eru n I naci sad-rlichen Gesidrtspunkten ist heute der allgemein an-
erkannte Grundsatz.

Dabei sollte dieser Maßnahme das Odium der Fließbandarbeit genommen und
stattdessen die Erkenntnis herausgestellt werden, daß jede qualiffzierte Arbeit auf
tedrnischem und wissenschaftlidrem Gebiet heute in der Regel Teamwork von
Spezialisten ist. Um redrt verstanden zu werden, soll damit nicht der einseitig
angelernten Kraft das §(ort geredet werden. Ein Spezialist ist hier der umfassend
ausgebildete Tedrniker oder Ingenieur, der seine breite Ausbildungsgrundlage auf
bestimrnten Geb,ieten so weit vertieft hat, daß er in der Lage ist, die sdrier un-
übersehbare Fülle des Fachwissens in seinem Spezialbereid-r zu übersehen und wirt-
sdraftlich anzuwenden.

Es hat sich bewährt, den Arbeitsablauf in den einzelnen Gruppen durch sogenannte
Laufzettel zu steuern und jederzeit überschaubar zu gestalten, z.B. für die Bear-
beitung von Fortführungvermessungen, Gebäudeübernahmen usw.

Die Vorteile dieser ,,Programmierung" s,ind so groß, daß §Tiderstände der Be-
diensteten - ,,wir sollen kontrolliert werden" - dagegen zurückstehen müssen:

l. Der Ablauf kann reibungslos spezialisiert werden.
2. Die Reihenfolge der Arbeiten läßt sich optimal festlegen.

3. Es wird gewährleistet, daß nichts vergessen worden ist.

4. Arbeitsunterbredrungen können leidrter überwunden werden.
5. Anfänger (Lehrlinge) haben eine feste Richtsdrnur.
6. Das Prüfverfahren wird wesentlich vereinfadrt.

Uber die Gestaltung derartiger Laufzettel ist in dieser Zeitschrift beridrtet worden.*)
Gewisse Variationen können auf Grund der örtlidren Besonderheiten notwendig
und zwed<mäßig sein. Bei Delegierung der Prüfbefugnis, z. B. für Kartierungen und
Flädrenberedrnungenr zeidrnet der Gruppensachbearbeiter an der entspredrenden
Stelle mit Namenszeidren ab.

Für die Spezialisierung seien als §roßer Rahmen folgende Stidrworte gegeben'

Programmieren
Redrnen
Zeidrnen
Schreiben
Kosten beredrnen
Prüfen

Dazu als Anmerkung folgende Hinweise:

Alle Sdrreibarbeiten (audr der tedrnisdren Arbeitsgruppen) gehören in die Hände
von Stenotypistinnen, kein 2-Fingersudrsystem mehr; Redrenarbeiten in einem
Redrenzentrum des Amtes zusammenfassen, das gilt speziell für elektrisdre Rechen-
masdrinen; Kostenberechnungen in einer Hand, Feststellungsbefugnis hierzu kann
delegiert werden; Zeichenarbeiten in den Originalen - evd. audr in den Fort-

*) Neuse, L.: Die Arbeit mit Merkblättern. Nachr. der Nds. Verm.- u. Kat.Verwaltung 1961, S.85.

r0



führungskarten - auf wenige gute Zeidrner konzentrieren; Prüfbefugnisse- für

einfadräre Arbeiten, wie z. B.lHdrenberechnungen und Einzelkartierungen, auf die

zuständigen Gruppensachbearbeiter delegieren.

Bedenken gegen eine derartige Aufgliederung
einzelnen Gruppen*) die allerdings auch

sollten noch einmal tiberprüft werden.

des Arbeitsablaufes innerhalb der
nicht übertrieben werden darf

22. Zuotdnung der Unterlagen zu den Arbeitsplätzen

Im eingangs aufgezeigten Modell der VuKV lassen sidr der Außendienst sowie der

technisär-Äathematisc-he Teil des Innendienstes gut spezialisieren'

Beim Registrieren und Verwalten dagegen konzentriert sidr die Arbeit aller Grup-

pen auf dieselben. Karten und Büdrer.

De Folge ist bekannt: dauernd wird nadr Karten und Büdrern gesudrt. Ein pronli-

nenter 
"Amtsleiter hat diese Erkenntnis einmal durdr den drastischen Aussprudr

gekennzeichnet: ,,Ein Drittel der Arbeitszeit spielt sich auf den Korridoren ab!"

Hier liegt ein besonders lohnendes Feld für die Rationalis,ierung des inneren

Dienstbeffiebes.

Als Abhilfemaßnahmen kommen in Frage'

l. Verwendung von Duplikaten

2. Einführung von Sudüilfsmitteln

3. Aufteilung des Inhalts

4. Verkürzung der Zugriffswege

5. Unabhängigmachen einzelner Arbeitsgruppen von bestimmten Unterlagen.

Zu 1, Das Verfahren wird bei den Flurkarten vielfadr angewendet. Es bedingt

jedodr die doppelte Fortführung von Gebrauchskarten und Mutterpausen, da-

äurch wird d"i'gff"kt weitgehend ins Gegenteil verkehrt. Durdr den Nds.Flur-

kartenerlaß vom 5.5.1965 ist hier der rationellste §7eg gewiesen worden, die

transpaf,ente Gebraudrskarte auf maßha'ltiger Folie, die allein fortg_eführt wird. Die

Umsiellung läuft z. Zt. auf Hodrtouren dank der voraussdrauenden Mittelbereit-
stellung dä Landesregierung. Eine Variante hierzu bei großen Amtern sind ein-

fadre üchtpausen der-Gebraudrskarten für die Auskunft, die nadr jedem Fortfüh-

rungsfall ausgewedrselt werden.

Zu 2, Suchhilfsmittel sind bei den Katasterämtern bereits allgemein eingeführt,

z. B. Einhängen von Entnahmestreifen, Sted(brett mit farbigen Bananensted<ern

usw. Das Verfahren krankt daran, daß es auf den gutwilligen, sorgfältigen Mit-
arbeiter abstellt. Das reidrt erfahrungsgemäß nicht ausf es. muß audr gegen den

böswilligen oder sdrluderigen abgesidrert sein. Z.B. versagt esf we.ln Messungs-

risse oder Karten falsdr weggehängt werden. Als geeignetste Abhilfe haben sidr

Farbstreifen an den Rissen und Karten erwiesen.

*l Baltin: Die Orqanisation und die Verwaltungsaufgaben eioes Katasteramtes aus der Sidrt eines Amts-
' leiters. Nadtr.-der Nds. Verm'- u. Kat'Verwaltung 1957, S. 70.

Maatsctr: Rationelle Gestaltung des tedrnisöen Dienstes beim Katasteramt. Nadlr. der Nds. Verm.-
u. Kat.Verwaltung 1962, S. 156.
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zu 3: Bei der Aufteilung des Inhaltes sind zwei GesicJrtspunkte sorgfältig gegen-
einandet abzrwägen. Auf der einen Seite steht die Rationalisierur*"d.. i*tftifr_
rungsarbeiten, die zur Konzentration des Inhaltes auf möglichst #etige Büdrer,
Karten und Risse führt (vermeidung von Dopperarbeiten); äuf der ancleren seite
ersdreint die_ weitgehende Zerlegung des Inhalts wünschenswe.;; ,; die gleidr-
zeitige Bearbeitung durdr versdriedene Arbeitsgrupp", ,u ..röglichen "1Zeit-

einsparung, Vermeidung von Sudrgängen).
Die Lösung dieser sdreinbar ausweglosen Situation ist bereits gefunden, sie heißt:
Ersetzen kleinmaßstäblidrer Flurkarien durd'r großmaßstäblldre" Rahmenkarten so-
wie Ersetzen von Büdrern durdr Karteien. Die umstellung läuft bereits bei den
Katasterämtern auf vollen Touren, sie erfordert aber viel Zäit.
7u 4 u.5 erschien es notwendig, die Uberlegungen durdr statistisdres Material zu
untermauern. Dazu wurde im Frühjahr 1965 eine Repräsentativerhebung bei den
Katasterämtern des Regierungsbezirks durdryeführt, f4 Tage lang ,uß,ä r, 1"d..Arbeitsgruppe eine ubersid-rt g_eführt werde-n, wie oft besin,mte" unterlagen be-
nötigt wurden; dazu waren noch sudrgänge, Gänge zur Lidrtpauserei usw. aufzu-
sdrlüsseln. urn keine gefärbten Ergebnisse zu be[omm"n, ,oi,., dre ubersicl-,ten
keine Namen von Bediensteten enthalten, sondern nur die Anzahl der Gänge.
Das Ergebnis sei hier gleich^v-orweggenommen: es war ein Fehlschlag. Die Aus-
wertung der Ubersidrten ließ keine Systematik erkennen
Als wir die ursadren dieses 

.negativen -Ergebnisses analysierten, ergab sidr, daßdie Abweidrungen hauptsädrlidr- darauf b-eruhten, daß die arf.iti'grrpp.n d.,
Amter nidrt identisch warenf d. h. die Gliederung war uneinheitlich.
Da,raus haben wir die Folgerung der anfangs erwähnten Reihenfolge der Maß-
nahmen gezogen: zuerst einheitlidre Gliederuig, dann weitere Rationa'lisierung.
unabhängig davo_n ergaben die statistiken aber.die Bestätigung, daß die suchgänge
etwa 15-30 %o der Arbeitszeit in Ansprudr nehmen.
Auf Grund der neuen Erkenntnisse haben wir in einem zweiten Durd-rgang eine
vertiefte unter_sud-rung .bei einigen Typ-Amtern mit gleicher Gliederun! uJrneh-
men lassen. Dabei wurde

1. zur Anzahl der Gänge audr der Zeitverbrauch registriert, um die Abhängigkeit
von den Unterlagen realer zu erfassen;

2. wurden die Suchgänge aufgesdrlüsselt nadr
a) Unterlagen

b) Zeitverbraud-r

c) Fundstelle.

Die Sdrwierigkeit derartiger untersuchungen liegt in der allgemein verbreiteten
Aversion der Amter gegen statistische Erhebungän. Die Argräentation geht von
,,unnützer Zeitversdrwendung" bis zur Furdrt, ,,wir sollen kontrolliert werden".
Erfreulidrerweise gewinnt aber die Einsidrt allmählidr Raum, daß hiermit dem
Praktiker an der Front ein wertvolles Instrument an die Hand gegeben ist, um auf
,,Entsdreidungen vom grünen Tisd.r" praxisnah einzuwirken.*)

') Nittin-ger: Rationalisierung und Modernisierung des Vermessungswesens. Nadlr. der Nds. Verm.- u.Kat.Verwaltung 1954, S. 84.
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Die Auswertung der Anzahl der Gänge nadr Gewicl-rten der Abhänsiekeit von den
Unterlagen ist in der Graphik_ dargestellt. Sie lieferte eine brauchüaie Grundlage
für die optimale Zuordnung der unterlagen zu den Arbeitsgruppen und für die
günstigste Raumaufteilung eines Katasteramts. Die unterbrodren geieichneten Pfeile
kennzeidrnen die Abhängigkeiten, die durch organisatorische Ma'ßnahmen beseitigt
werden können.

Die Aufsdrlüsselung der Sudrgänge ergab, daß die Bücller am sdrnellsten wieder-
gefunden wurden. Die längste Zeit benötigten in aufsteigender Reihenfolge Kar-
ten und Vermessungsrisse. Dieser Sadrverhalt wird durch Jie Fundstellen weiter er-
läutert:

Die Flurbücher wurden, überwiegend bei den Technikern gefunden; Karten und
Vermessungsrisse lagen bei den Prüfinstanzen, in der Lichtp"auserei oä.. *".., ,n
falsd-rer Stelle weggehängt.

Veldre Folgerungen sind aus dieser Untersuch,ung zu ziehen:
1. Die Techniker sind möglichst von den Flurbüdrern unab,hän gig zu mad.ren.

Hierfür kommt insbesondere die G_ruppe uaterlagenherstellun[ ivorbereitungder vermessungssadren) in Frage. Dai-verfahren-ist bekannt"und, *ird ,.21.
mit Dringlidrkeitsstufe I im Bezirk betrieben: es ist die flurweise oder block-
weise umstellung der Feldbüdrer mit uste der veränderten Flurstücke.*) Die
Vorstellunge-n einiger Katasterämter, daß die Messungsrißfertigung diese Maß-
nallme überflüssig gemad-rt hätte, sind unrealistisch. u'm aie zät.funn" für die
vollständige umstellung auf vermessungsrisse abschjätzen zu können, wurde im
Regierungsbezirk ein Katasteramt fünf Jahre lang mit Personal erheblich ver-
stärkt, bis alle Vermessungsrisse angelegt waren. in di.r"., fünf Jahren konnten
aber nur etwa 20 0/6 der Feldbücher mit einwandfreiem zahienmaterial ein-
gearbeitet werden, so daß -: grob gesdiätzt - bei normaler Besetzung ein
Zeitraum von 20-30 Jahren für die Umstellung abzusehen ist.

2. Die Karten sind weitgehend aus den Prüfinstanzen herauszunehmen. Die prüf-
befugnis wird zwecftmäßig nach unten delegiert, z.B. auf den Gruppensach-
bearbeiter. De LicJrtpausarbeiten sind durd-r moderne Durcllaufgerate,'\fieder-
verwendung von Feldbudrlidrpausen usw. zu besdrleunigen. Di" vi"d.rr..-
wend_ung von Feldbudrlichtpausen läßt sidr dadurdr u"."inf"d-r"rr, daß sie wie
die originale flurweise in stehordnern aufbewahrt werden. Innerhalb der
Fluren werden sie nach Seitennummern geordnet, wobei die Seitennummer
der Lidrtpause identisd-r ist rnit der Seitennummer des Originals.

3' Falsd'res \7eghängen von Karten und Vermessungsrissen ist durch Farbstreifen
idiotensicher zu madren. Jede Gemarkung wird am Aufhängestreifen mit der-
selben Farbe gekennzeicl,net (handelsüblidre selbstklebende sdrmale Streifen).
Durdr Kombination mehrerer Farbstreifen hat man genügend viele variations-
möglidrkeiten. Die Anregung, gleidr versdriedenfäibige-Aufhangestreifen zu
verwenden, scheitert an der aufwendigen Lagerhaltung - es müssen ständig
alle Farben vorrätig sein. In diesem Zusammenhange sei erwähnt, daß diÄ

*) Seifer_t: Vereinfachungsmaßnahmen in der Nds. Vermessungs- u. Katasterverwaltung. Nachr. der
Nds. Verm.- u. Kat.Verwaltung, 1953, S. 56.
Mund<: Vordrud< ,Veränderte Flurstüdre'. Nadrr. der Nds. Vem.- u. Kat.Verwaltung 1960, S. 113.
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hessisdre Katasterverwaltung wegen der umständlidren Lagerhaltung auf die
versdriedenfarbigen Bestandsblätter verzidrtet hat.

Bei den Vermessungsrissen sind auch alle älteren Aufmessungsrisse, z.B. von Flur-
bereinigungen, Neuvermessungen usw., einzuordnen und ,in den Ubersidrten
zu kennzeidrnen. Etwaige Formatuntersdriede oder nidrt transparente Risse
können mit Hilfe der bei den Regierungen vorhandenen Reprodnrktionsein-
ridrtungen den Messungsrissen angeglichen werden.*)

4. Spezialakten sind aus der zentralen Registratur an den Arbeitsplatz der Grup-
pensadrbearbeiter zu verlegen, z. B. Grund,karten-, Top.- und Trig.-Akten usw.
Feldbudroriginale und -lidrtpausen sowie Vermessungsrisse gehören an den
Arbeitsplatz des Gruppensadrbearbeiters ,,Vermessungsunterlagen". Durdr die
Aufbewahrung der Sidrerungsstüd<e bei der Regierung sind Bedenken aus

Sidrerheitsgründen gegenstandslos. Entgegenstehende Bestimmungen sind nach

meiner Meinung überholt. Eine Variante hierzu ist die Verlegung des Arbeits-
platzes ,,Vermessungsunterlagen" ins Gebraudrsarchiv, wenn die Raum- und
Udrwerhältnisse das zulassen.

S&ließlich sei nodr eine Zukunftstendenz erwähnt:

Entsprechende statistisdre Untersud-rungen sotrlten nodr eingehender vorgenommen
werden mit Zeiwerbraudr und A,ufschlüsselung auf Einzeltätigkeiten bis hinunter
zu Verwaltungsarbeiten, privaten Gängen usw. Die Auswertung der Erhebung
durch Elektronenredrner liefert dann sicher, sdrnell und einfadr exakte Unterlagen
über die Produktivität der einzelnen Amter und gibt wertvolle Hinweise für not-
wendige Rationalisierungsmaßnahmen.

Durdr den Einsatz von Elektronenredrnern ist ein solches Vorhaben nicht mehr
utopisdr, wie das Beispiel des ObVI Dr. Kruse gezeigt hat.**)

23. Raumaufteilung

Die zwecftmäßigste Raumaufteilung ist offensidrtlich diejenige, die die kürzesten
§7ege zu den Unterlagen und Prüfinstanzen gewährleistet.
An der Spitze der Untersudlungen stand auch hier wieder die Bestandsaufnahme.
Dazu haben wir uns von den Amtern Raumaufteilungspläne nadr der Neugliede-
rung vorlegen lassen.

Die A,uswertung dieser Pläne und die Entwid<lung von Musterraumaufteilungs-
plänen daraus läuft z.Zt. nodr bei der Regierung. Hierüber wird an anderer Stelle
gesondert beridrtet werden.

3. Arbeitsvoraussetzungen

In diesem Kapitel sollen die Gebiete ,,allgemeine Büroeinridrtung" und ,,besondere
Geräte für den Innendienst" erörtert werden.

Gerade auf diesen Gebieten ist der Erfahrungsaustausch über die Bezirke hinweg
widrtig, da es um die rationellste Ausnutzung der vorhandenen Mittel geht. Bei

*) Engelbert: Photgmeearildre Herstellung von Vermessungsrissen aus vorhandetren Neumessungs-' rissen. Nadrr. der Nds. Verm.- u. Kat.Verwaltung 1959, S.-91.*t) Kruse, C. F. : Die ADwendung der Automation iu bezug auf OrgaDisation. Mitt. BDVI 1966, S. 159.
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dem breiten Angebot von §Virtsd:aft und Handel bedrückt jeden ßehördenleiter
immer wieder die Frage, ob bei anderen Dienststellen nidrt vielleidrt sdron besseres
erprobt ist.

§7ie eingangs erwähnt, sind wir an diese Aufgabe zuerst herangegangen. Dabei
haben wir uns nidlt auf die jährlidren Bedarfsmeldungen der Amter verlassen, da
es vorkommen soll, daß hierbei mandrmal das Doppelte gefordert wird, um nadr
den unvermeidlidren Kürzungen das Nötige zu bekommen.

§7ir haben deshalb den Amtern aufgegeben, einen Idealplan für die Ausstattung
aufzustellen. Dieser Plan sollte alles enthaltenf was nadr neüzeitlidren Gesidrts-
punkten für einen sdrnellen und reibungslosen Arbeitsablauf erforderlidr ist, ohne
Rüd<sidrt darauf, ob die Ausstattungsstüd<e nach Maßgabe der iw Verfügung
stehenden Haushaltsmittel sogleich oder erst später besd-rafft werden können. Der
Idealplan.sollte eine Gegenüberstellung des vorhandenen Bestandes und seiner
Beurteilung mit der wünschenswerten Neuausstattung enthalten.

Das Ergebnis sei gleidr wieder vorweggenommen: es war sehr unbefriedigend. Die
Auswertung der Meldungen ließ die Grürrde schnell erkennen,

1. es fehlte ein einheitlidrer Bewertungsmaßstab des Vorhandenen. Die ,,alten
Preußen" unter den Amtsleitern waren mit wenigen Neuansdrafiungen zu-
frieden, andere wollten fast die ganze Einridrtung erneuert haben.

2. es fehlte bei manchen Amtsleitern in der fernen Provinz die Kenntnis und
Erfa,trrung, was an modernen EntwicJdungen preisgünstig zur Verfügung steht.

3. Der Zeitpunkt für die Meldungen war falsih gewählt, weil die Interdependeriz
der Rationalisierungsmaßnahmen nidrt voll erkannt worden war. Die Aus-
stattung konnte nur als Folgemaßnahme der einheitlidren Gliederung und des
rationellsten Arbeitsablaufs in Angriff geflommefl werden.

Nun, wir haben daraus gelernt und das Verfahren umgedreht, es wurden zunädrst
nid-rt die §7ünsdre errnittelt, sondern vielmehr der vorhandene Bestand aufge-
nornmen. Diese Bestandsaufnahme an Ort und Stelle wurde vom Dezernenten
vorgenommen, um bei der Beurteilung des Brauchbarkeitsgrades einheitliche Maß-
stäbe zu setzen.

Die Aktion ist inzwischen abgesdrlossen, sie hat sidr atrßerordentlidr bewährt:

1. Sie vermittelte sehr interessante Einblid<e in die Eigeninitiative der Amts-
leitungen. Es war erstaunlidr, mit weldr einfadren Mitteln und geringem
Kostenaufwand die Büroeinridrtung mandrer Ämter durdr Meßgehilfen als

gelernte Tisd{er verbessert worden war.

2. Der Erfolg der Aktion beruhte tiefgreifend auf der ofienen und vertrauens-
vollen Zusammenarbeit zwisdren Katasteramt und Regierung. Es sei hier dank-
bar anerkannt, daß die Amtsleiter ehilidr ihre Karten aufgededct und ihr
Eigeninteresse an vielen Instrumenten dem Allgemeininteresse untergeordnet
haben.

3. Dadurd, war es mögliclr, im Zuge dieser Aktion tedrnisdres Gerät im Be-

sdraffungswert von etwa 25 O0O DM untereinänder auszutausdren, d' h. dort'
hin zu verlagern, wo es besonders vordringlidr gebraudrt wurde.
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4. De zur Verfügung stehenden Haushaltsmittel konnten damit wesentlidr ge-

zielter als bisher eingesetzt werden. Bei der Regierung wurden dazu Sdrwer-
punktprogramme entwickelt, wobei wir zunädrst die Masse des Kleingerätes

uo.g.-gen haben, und zwar aus der Erfahrung heraus, daß diese vielen

kleinen Nadelstiche die Arbeitsfreude und den Arbeitsablauf besonders be-

einträdrtigen.

Für die nädrsten Jahre umfassen die Schwerpunktprogramme einige Groß-
geräte, z. B. Durdrlauflidrtpauseinridrtungen, Xerox, Optisdre Pantographen

und vor allem Redta filr die Amter im Bergland'

Zu den einzelnen Positionen der Arbeitsvoraussetzungen sollen hier nur einige

Anregungen und Hinweise gegeben werden, da die Ausstattung weitgehend von

den örtlidren Cegebenheiten und Voraussetzungen beeinflußt wird.

31. Allgemeine Büroeinridrtung

Ziel der Einridrtung muß es sein, Akten, Unterlagen usw. möglidrst an den

Arbeitsplatz heranzuführen. Dabei ist änzustreben, daß die Akten ohne Aufstehen

und ohne Ofinen von Sdrubladen oder Türen vom Arbeitsplatz aus zu greifen

und zurüd<zustellen sind.

Für Stehordner sind d"h". R.g"le vorteilhafter als Aktensdrränke. Nadrdem

billige Stahlregale mit verstellbaren Fächern auf dem Markt sind, ist die Kosten-

fragä nidrt mehr akut. Der bessere Staubschutz in Sdrränken ist ebenfalls kein
überzeugendes Argument, wenn die Regalhöhe den Stehordnern etwa angepaßt

wird,

Zeidrentisdre. Im Gebraudr sind Formate 7 x2 m und 0,9 x 1,8 m mit Fl,olzplatten

oder PVC-Auflagen in hellgrau oder dunkelgrün, mit oder ohne verstellbare

Platte, mit oder ohne Seitenfädrer. Soweit hier erkennbar, hat sidr bei den Tedr-
nikern nodr keine einheitlidre Meinung herausgebildet, welches die optimale Ein-

ridrtung ist. U. a. werden folgende Argumente vorgebracht' PVC-Auflagen sind

handkalt und zu hart als Zeidrenunterlage, Holz ist warm aber zu uneben und
sdrwer sauber zu halten; Seitenfädrer sind vorteilhaft als Ablage für das Zeicfien-
gerät, aber der Bewegungsspielraum wird eingeengt und man stößt sidr leid,t an

den sdrarfen Kanten. Nach Abwägung aller Vor- und Nadrteile werden im Bezirk
Hildesheim Zeichentisdre 1 x 2 m mit PVC-Auflage hellgrau 'und Seitenfädrern
besdrafft.

Zeidrenleudrten. Im Gebraudr sind hängende oder am Zeidrentisch angeklernmte
Kaltlichtröhren.*) Die Tischleuchten hemmen die freie Beweglidrkeit der Karten,
außerdem hat der Tedrniker ewig das ,,Brett vor dem Kopf". Hängelampen
zementieren die Anordnung der Zeidrentische und damit der Arbeitsgruppen.
Die günstigste Lösung stellen nadr meiner Meinung die leicht beweglid-ren Luxo-
Leudlten dar.

*) WasÖulewski: Erfahrungen über die Verwendung von LeuÖtstofflampen für Kartierungsarbeiten.
Nadr. der Nds. Verm.- ui Kat.Verwaltung 1955, S. ll.
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Sdrreibmasdrinenversenktisdre. Da die Sdrreibmasdrinen durdr den täglidren
Transport von und zum Panzersd'rrank mehr leiden als an sid-rerheit gewonnen
wird, ersdreint die Unterbringung in abscl'rließbaren Versenktischen ali braudr-
barste Lösung. Bei den bisherigen spezialanfertigungen störte jedodr, daß keine
ausreichende Arbeitsflädre zur Verfi.igung stand. Dieser Nadrteil wird durdr ein
neues Angebot von regulären Bürosdrreibtiscl.ren, bei denen ein Seitenfadr (wahl-
weise redrts oder links) als Versenkeinridrtung ausgebildet ist, behoben. Ungünstig
ist nodr, daß Sdrreibmasdrinen mit großem §7agen nur verkantet in das VÄrsenkl
fach passen.

Karteisdrränke. Neue Karteischränke für Bestandsblätter der Liegensd-raftskartei
in Hodrformat sollten nidrt mehr angeschafit werden, denn hei misdrineller Ka-
tasterbudrführung wird das Liegensdraftsbudr im Querformat auf dünnerem Kar-
ton gesd,rieben werden. Es ist dann entweder als Kartei im Karteitrog (euer-
format) oder als Ileft oder locl,lose Blattsammlung in einer Hängeregistratur ver-
wendbar.

Rißsüränke, Kartensüränke. Karten und Risse sind grundsätzlich hängend aufzu-
bewahren, dabei sollten -oft benötigte unterlagen den unmittelbaren ZugriII ge-
statten. Nach hiesigen Erfahrungen ist dafür das Zippelprinzip am besten geeign-et.
Eine Variante dazu ist die unterbringung in Tasd-ren. Das ordnungsprinzip, ein
Amt vollständig mit zippel, das andere mit Möbus auszustatten, hai nadr meiner
Meinung keine sadrlidre Beredltigung.

Messungsrisse gehören deshalb gnrndsätzlidr in Zippel-Kombi-schränke mit Aus-
zug; soweit sie noch auf Möbus stehen, werden sie im Bezirk vordringlich umge-
stellt. Für Gebraudrskarten gilt dasselbe, und zwar für Inselkarten Zippel-Einfach-
und für Rahmenkarten Zippel-Kombi-Schränke. Bei Neubauten sind burdrreid.r-
schränke mit Doppelzippel eingeplant worden.

schätzungsfolien und Aluplatten werden im Bezirk ebenfalls auf zppel umge-
stellt. Zur Kosteneinsparung hat es sich bestens bewährt, alte Kartensihiänke um-
zubauen.*)

urkarten usw., die wenig gebraucht werden, können auf Möbus stehen bleiben;
ebenso verbleiben alte Reinkarten in den liegenden Schränken.

Sdrwierigkeiten sind dw. bei der Befestigung der Zippelaufhänger an Pokalonen,
Astralonen und PE-Folien aufgetreten. Audr die Frage der Zippelverstärkungen
bei Durdrlauflidrtpausgeräten bedarf nodr der Erörterung.

Sdrreibmasdrinen. Elektrisdr angetriebene Sd'rreibmasdrinen sind doppelt so teuer
wie medranische. Ihre Vorteile können nur von voll ausgebildeten Sdreibkräften
und bei großem Anfall fortlaufender Sdrriftsätze ausgesdrcpft werden. Nadi
meiner Meinung sind sie deshalb nur bei den größeren Amtern zwed<mäßig,
ftir die Normalämter reichen medranisdre Masdrinen aus.

*) Henze: Die Zippel-Aufhängevorridrtung für Karten und Risse. Nachr.
waltung 1957., S. 109.

Bartel: Vorschläge zur besseren Unterbringung von Zeidrenträgern.
Kat.Verwaltung 1965, S. 185.

der Nds. Verm.- u. Kat.Ver-

Nadrr. der Nds. Verm.. u.

,^
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Diktiergeräte. Sie lassen sich wirtschaftlidr überall dort einsetzen, wo viele gleidr-

artige Sdrriftsätze anfallen, die ohne Vorbereitung gleich in Reinsdrrift diktiert
*erä"n können, z. B. Gesdräftskorrespondenz. Bei den Katasterämtern liegt diese

Voraussetzung in der Regel nidrt vor. Nach bisherigen Erfahrungen haben sich

Diktiergeräte daher nur bei größeren Gutadtterausschüssen bewährt, z. B. für die

Fixierung der Beratungsergebnisse und der Bewertungsgrundlagen.

Fernspredreinrichtung. Es ist ein allseits anerkannter Verwaltungsgrundsatz, daß

Telefonieren billiger ist als Sdrreiben oder Botengänge. Ubergangserscheinungen

infolge dei beengten Haushaltslage dürfen den klaren Blid< für diesen Grund-
satz nicht trüben. In einer durchrationalisierten Behörde gehört ein Telefon-
apparat in jedes Ärbeitszimmer, zumindest aber zu jeder Arbeitsgruppe. Hier ist

näch meinem Dafürhalten bei vielen Katasterämtern in Altbautqn - in5fg5ends1s,

wenn sie in mehreren Stod<werken untergebradrt sind - am falschen Ende ge-

spart worderi. Außenansdrlüsse sind für die Amtsleitung und die Sadrgebietsleiter

vorzusehen.

32. Besondere Geräte für den Innendienst

Rechenmasdrinen. Da alle größeren Rechnungen bereits an den Elektronenrechner'
in Hannover abgegeben werden, genügt die Ausstattung der Amter mit einfadren

Handrec.henmasdrinen. Die Frage' Doppel- oder Einfachmascfiine ist gegenstands-

los geworden, nadldem die Fertigung der Brunsviga-Doppelmasdrine ausgelaufen

ist. Elektrische Redrenmasdrinen haben nur bei größeren Amtern Sinn, wenn sie

dort in der Hand eines Spezialisten sind.*)

Da Masdrinenreparaturen immer kostspieliger und zeitraubender werden, geht

eine interessante Anregung dahin, die Ämter in Zukunft nur nodt mit Curtas
anstelle von Tisdrrechenmasdrinen auszustatten. Defekte Curtas wären nadr dieser

Konzeption durdr neue zu ersetzen.

Optisdre Pantographen. Diese Geräte haben sidr für die Rißfertigung, Lagepläne
usw. gut bewährt.**) Ersatzbe§draffungen scheitern jedodr an dem zu hohen Preis.

Für neue billigere Geräte besteht ein edrtes Bedürfnis.

Vervielfältigungsgeräte. Die Versdriedenartigkeit der anfallenden Arbeiten bedingt
die Ausstattung der Katasterärnter sowohl mit Planlichtpausgeräten - fü1 Origi'
nale und Deckfolien - als audr mit Durdrlaufgeräten für Auszüge aller Art.
Als Ergänzung daau haben sidr elektrostatisdr arbeitende Kopiergeräte gut be-
währt. Als Kopie-Träger dient dabei normales, audr einseitig bedrud<tes Sdrreib-
papier (Vordrud<e), dis zusätzlidre Eintragungen gut annimmt (anders als bei der
Fotokopie!). Die angebotenen Geräte, z. B. Rank Xerox, arbeiten z. Z. noch redrt
teuer. Bei §Tirtsdraftlichkeitserwägungen ist aber zu berücksidrtigen, daß eine
Kopie nid-rt nur Sdrreibarbeit, sondern audr aufwendiges Lesen oder Vergleidren
spart. Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhange, daß die sdrleswig-holstei-

*) s. hierzu aucü Bodr: Können sdrreibeade Kleinrechenautomaten HandrechenmaschineD ersetzen?
Naör. der Nds. Verm,- u. Kat.Verw. 1962, S. 125.

**) Engelbert: Optisde Ubertragungsgeräte. Nadrr. d. Nds. Verm.- u. Kat.Verw. 1954, S. 154.

Spitzer: Erfahrungen mit dem Pantophot. Nadrr. der Nds. Verm.- u. Kat-Verw 195t1, S. 156,
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nisdre Vermessungs- und Katasterverwaltung die Katasterfortführung ganz auf das
Xerox -Verfahren abstellt. *)

Neuere Entwid<lungen auf diesem Gebiete, z. B. Trod<enkopiergeräte von Olym-
pia, Eichner dry copy etc., sollten aufmerksam verfolgt werden.

Auch hier führt dre wirtsd-raftlidre Ausnutzung der Geräte wieder zu der vonr
angegebenen Mindestgröße eines Katasteramtes.

Reproduktionseinridrtungen. Der wirtschaftlidre Einsatz solcher Einridrtungen
tibersteigt den Rahmen eines Katasteramtsbezirks erheblich, er ist erst auf äer
Regierungsbezirksebene gegeben. so wurden im Jahre 196i eine Repro-Kamera
,,Kartographika" und eine Kopie bei der Regierung Hildesheim installiert. Beide
Einridrtungen haben sidr außerordentlich bewährt, die Geräte sind voll ausge-
lastet. Sie werden besonders zur Herstellung von Planungsunterlagen aus Flir-
karten und Grundkarten 1:5000 eingesetzr. §Teiterhin *e.den Pokaionkopien für
Gebraudrskarten (Rahmenkarten) sowie für Fortführungskarten 1 :5000, Entzer-
rungen nid-rt maßhaltiger originale und Umlegungen auf maßhaltige Folien sowie
umlegungen nidrt ffansparenter Aufmessungsrisse auf Transparente mit Vergröße-
rung gefertigt. umfangreid-re Rasurarbeiten, z. B. bei der umstellung von Flur-
schätzungskarten auf Decftfolien, lassen sich durdr Negativ-Retusdre wesentlidr
vereinfadren.

Mikroftlm-Geräte. Bei der Regierung ist eine stationäre Einrichtung vorhanden, die
zur Sidrerung der Vermessungsriß-Originale eingesetzt wird. Durdrlauftournus,
alle 2 Jahre. Dazu werden die originale jeweils eines Amtes mit dem Dienst-
wagen zur Regierung gefahren und sofort verarbeitet. Dieses Verfahren birgt
Risiken in sidr, günstiger wäre eine bewegliche Anlage, die zu den Amtern fahrjn
kann.
rü7ir erörtern z.Z. die Frage, ob die Lichtpausen der vermessungsrisse mit den
ausgearbeiteten Fortführungsvermessungen audr verfflmt werden können. Sie be-
lasten die Stehordner mit Vermessungsunterlagen bei den Amtern enorm und werden
nur selten gebraudrt. Bislang sprach gegen eine Verfflmung, daß der Mikroftlm
vor Gerid-rt nidrt als beweiskräftig galt. Nadrdem dieses Hindernis ausgeräumt
ist**), sollten die entgegenstehenden Vorsdrriften bald geändert werden.

Sdrluß

De vorstehenden Ausführungen stellen darauf ab, die größeren Zusammenhänge
aufzuzeigen, in die die Fülle der Einzelmaßnahmen auf dem Gebiete.der inneren
Organisation einzuordnen ist. Nur wer den Sinn und Zwed< und die starke Ver-
fledrtung der Einzelmaßnahmen erkannt hat, wird bereit sein, seine ganze Kraft
zur Förderung dieses widrtigen Gebiets der Behördenleitung einzusetzen.

') Gerigk, J,: Die neue Anweisung I im Zeidren der Rationalisierung. Sonderdrudr Landesvermessungs-
aEt Sdrleswig-Holstein 1966.

") Vergl.: Ridrtlinien für die Mikroverfilmung von Katasterunterlagen. MBl. Nordrhein-Westfalen
1966, S. t908.
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J

Katasteramt: Astadt

CtiederungsPlan

Amtsbezirk: Stadt- und Landkreis Astadt, zus.676 qkm, 108 Gemeinden,

206 000 Einwohner

Großstadtamt, wirtsdlaftlidres Zentrum des Regierungsbezirks ;

Neuaufbau der 100 /q zerstörten Innenstadt,

StadterweiterungindenNadrkriegsjahrenauffastdoppelteEin-
wohnerzahl, Au-sstrahlungsgebiet Großraum Hannover, Trabanten-

stadt Bstedt.

Folge:

umfangreidte und sdtwierige urkundsvermessungenf Baulandum'

legungän auch für Enteignirngen (Summe Verkehrswerte : rd'

ao]S i,tillionen DM); Planungsunterlagen, Ing'-V-ermessungen, Ko-

ordinierunssaufgaben (Stad*Crmessungsamt und Uffentl. best. Ver-

mess.-lng. 
"a- ört;; Unsdrädlidrkeitszeugnisse_. .§fertgutacl'rten für

2 GutaÄteraussdrüsse, 18 Flurbereinigungsverfahren, 42 km Auto'
bahn.

Behördenleitert A14Z
Vertrcter: A 13114

Dem Behördenleiter unmittelbar vorbehaltene einzelne Dienstgesdtäfte siehe

GesdräftsverteilungsPlan.

Sadrgebiet 1

Sadrgebietsleiter: A' tl/t+
Vertreter: A tt bzw. 

^12
VermessungstruPP l1

1 Sachbearbeiter - 2 Meßgehilfen -
Fortf . (Neu-) Vermessungen;
Grenzfestst'ellun gen ;
Grundla genverm essun gen.

VerrnessungstfltPP 12

1 Sachbearbeiter - 2 Meßgehilfen -Fortf . (Neu-) Vermessungen;
Grenzf eststellungen ;

verme,,;:;;J ;l'ssrtnsen 

schwieriger Art

1 Sadrbearbeiter - 2 Meßgehilfen
Fortf. (Neu-) Vermessungen;
Grenzfeststellungen.
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Vermessungstnrpp 14

a) 1 Sadrbearbeitert zugl. Sadrbearbeiter Gruppe 24 - 2 Meßgehilfe
tageplanverrnessung€n ;
Gebäudev errhessungen.

b) 1 sadrbearbeiter, zvgl. sadrbearbeiter Grup pe 25
Aufmessunger;

*f;,tlt:[xt sen

Cruppe 15

1 Sadrbearbeit I Mita1f,gi1s1 -Gesdräftsstelle von 2 Gutadrteraussdrüssgn i
Auskünfte über Grundstüd<swerte;
sammlurrg von Kaufpreisen und ihre Auswertung;
Riütwertkarten; ' c' r

Unsdrädli drkei ts z eu gni s s e.

Sa&gebtet 2

Sadrgebletsleiter: A I I

Gruppe 21 
vertreter: Agtlo

I Sadrbearbeiter - 1 Mitarbeiter -Vermessungsunterlagen ;
Planungsunterlagen für redttsverbindlidre Bebauungspläne u. a.

Gruppe 22

3 Sadrbearbeiter - 2 Mitarbeiter -Auswertung amtseigener Vermessungs- usw. Ergebnisse.
Automation (Aufbereitung der vermessungserglebnisse und Register für
elektron. Redten- und Kartierautomaten);
Beredrnung von Baulandtrmlegungen.

Gnrppe 23

2 Sadrbearbeiter - 1 Mitarbeiter -übernahme beigebradrter Vermessungs- usw. Ergebnisse.

Gruppe 24

1 Sadrbearbeiter - 3 Mitarbeiter -Her_stellung und Beglaubigung von Lageplänen für das Baugenehmigungs-
verfahren;
Grenzbesdreinigungen (fth Kreditinstitute u. dgl.);
übernahme von Gebäudevermessungen.
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Cruppe 25

1 Sachbearbeiter
Deutsdre Grundkarte I :5000;
Amtl. Entfernungskarte;
Sonderkarten;
Top. Meldedienst;
Sidrerung und Uberwadrung des Festpunktfeldes;
Fortführung der Festpunktkartei.

Sadrgebiet 3

Sadrgebietsleiter: A t I bzw. A 12

Vertreter: A 1 1

Gruppe 3l

1 Sadrbearbeiter - 2 Mitarbeiter -Gesdräftsleitung (innerer Denst) ;
Verwaltungs- und Organisationsangelegenheiten ;
Personalan gelegenheiten ;
Haushalts-, Kassen- und Redrnungsweseni
Hausverwaltung (Behördenhaus und anderer landeseig. Grundbesitz);
Beurkundung und Beglaubigung von Vereinigungs- und Teilungsanträgen
in Verbindung mit dem Grundbudr;
Kanzlei, Registratur;
Ausbildung des vermessungstedrnisdren NadTwudrses aller Laufbahnen.

Gruppe 32

1 Sadrbearbeiter
Techn. Neueinridrtung des Flurkartenwerks;
Auswertung der Grundlagenvermessungen i
Vermessungsrisse.

Gruppe 33

t t Sachbearbeiter- 2 Mitarbeiter-
Erhaltung der Ubereinstimmung zwisd,en Grundbud'r und Liegensdrafts-
kataster;
Einrichtung und Fortführung der Katasterbüdrer ;
Bodensd'rätzungsangelegenheiten in Verbindung mit der Finanzverwal-
tung.

Gruppe 34

1 Sachbearbeiter - 3 Mitarbeiter -Auszüge aus dem Liegensdraftskataster und ihre Beglaubigung;
Einridrtung und Betrieb der Reproduktionsanlagen (opt. Pantograph,
Kopie, Lidrtpauserei);
Auskunft;
Kartenvertrieb und Kartertnadlweise.
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Cruppe 35

1 Sadrbearbeiter
Kostenwesen i
Mitr,virkung bei Grenzangelegenheiten der Gemeinden usw.;
Zwed<dienli drkeitsb es dreinigungen ;
Ardriv.

Katasteramt: Eheim

Personalstärke:

Lehmann
(A 14)

Ge sdraft sverteil un gspl an

Stand z l. 4. 1966

Sadr-
gebiet

(Gruppe)

(2s)

(1 1)

(tt, 12)

LA
i-

\

A. Beamte

Amtsleitung;
Vorsitzender des Guta&teraussdrusses
für den Landkreis Eheim
Leiter des Sadrgebiets 1

Unmittelbar vorbehaltene Dienst-
gesdräfte

Sidrerung und Uberwadrung des Fest-

punktfeldes i
Planung und Ausftthrung von Grund-
lagenvermessurlgen;

Ausführung sChwieriger Urkundsver-
messun$en;
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Arbeitsgebiete
Amts-
dienst-
bez.

Name
(Bes.-Verg.

Lohngr.)
Lfd.
Nr.

Sach-
gebiet

(Gruppe)

/

Auskünfte über Grundstücl<swerte und
bei Grenzstreitigkeiten ;

verm.techn. Prüfung beigebr. Vermes-
sungsergebnisse ;
Mitwirkung bei Grenzangelegenheiten
der Gemeinden;

Un schädli chkeitszeu gnis se ;

Ausbildung der Vermessungsreferen-
dare;

Zweckdi enli chkeitsbe s cheini gung en.

Vertreter des Amtsleiters;
stellv. Vorsitzender des Gutachteraus-
schusses für den Landkreis Eheim

Leiter des Sachgebiets 2;
Sachbearbeiter Vermessungstrupp
1,2 a) und der Gruppe 21

Vertreter des Sachgebietsleiters 2 i
Sachbearbeiter Vermessungstrupp 1l

Sachbearbeiter der Gruppen 13 u. 26
Vahrnehmung des Dienstpostens als

Sachbearbeiter der Gruppe 24

B. Angestellte

Sachbearbeiter Cruppe 22;
\Wahrnehmung der Aufgaben als Sach-

bearbeiter des Vermessungstrupps
12 b) und der Gruppe 25

Sachbearbeiter der Gruppe 23;

Mitarbeiter der Gruppe 24
Auswertung amtseig. u. Ubärnahme
beigebr. Vermessungs- usw. Ergebnisse

Mitarbeiter der Gruppe 23;
Archivverwaltung

Mitarbeiter der Gruppe 23

Mitarbeiter d". Gruppe 26;

(1 3)

(23)

(26)
(1 3)

(21)
(26)

2

(12, 2t)

(1 1)

(13, 26)

(24)

(22)

(12, 25)

(23)

(24)

(23)

(23)
(2+1

(23)

(26)

Schulze
(A 11)

Meyer
(A e)

Niehaus
(A 8)

VA.

VI

VHS

bgVT.

bew.

VT

VT.

t.A.

BA

Baum
(rv b)

Holzung
(v a)

Reinfeld
(vll)

Uthoff
(vll)
Böttcher
(vilr)
Morgenrot
(vr b)
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. Name
(Bes.-Verg.-,

Lohngr.)

Amts-
dienst-

bez.

ArbeitsgebieteLfd.
Nr.

Sacjr-
gebiet

(Gruppe)

Meyer, Re-
nate (VII)

Stake, Sa-
bine (VIII)

Süildt
(L.G.VI)

Berens
(L.G. VI)

Enteridr
(L.G.VI)

Huhn
(L.G. rv)

Uthoff, Else
(L.G. IV)

Neumann,
Midrael

Reindorf,
Günter

Otto,
Vilhelm

Heim,
\Walter

Sdrulz,
Anton

Happel,
\\7illi

Runzel,
§7'erner

Sdrneider,
§Tilhelm

Kf.

VG

VG

Hm.

Verm.-
Ass.Anw.

.n

Ing.Sdrul-
praktikant

VL

Ing.Sdrul-
praktikant

VL

VL

VL

VG

Mitarbeiterin d,er Gruppe 21 ;
Aufstellen von VN i
Sam'mlung von Kaufpreisen und ihre
Auswertung

Mitarbeiterin der Gruppe 26;
Herstellung von Lageplir.,
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Zur Herstellung und Fortführung der Landeskartenwerke

Von Leitenden Regierungsdirektor Dipl.-lng. Josef K o n s tan zer|

Nieders. Landesverwaltungsamt - Landesverrnessung - Hannover
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Vermerk
Die Arbeiten an den Landeskartenwerken sind recht umfangreich. Die Meinung, daß
kaum nodr neue Kartenblätter herzustellen sind, trilit niÄt zu. Trotzdem kä-rt
in der Gegenwart der Fortführung.der Landeskartenwerke eine mindestens ebenso
große Bedeutung wie der Herstellung zu. Erhöhte Anforderungen (fünfjähriger Be-
riclrtigungsturnus), neuere Arbeitsverfahren und der Zwang,-unter Zeitdr,i.L ru,
den tedrnisd-ren, r,erfahrensmäßigen und organisatorisdren G-egebenheiten die beste
Lösung zu sudren, bedingen erheblidre Umstellungen.

Die Herstellung und Fortführung der Landeskartenwerke wird nicht nur vom
Niedersädrsisdren Landesverwaltungsarnt 

- Landesvermessung - betrieben. Die
anderen Vermessungs- und Katasterbehörden sind dabei zum Teil in erheblidrem
umfang beteiligt. In den folgenden Ausführungen werden daher vor allem die
Arbeiten behandelt, bei denen durch eine enge Zusammenarbeit ein optimaler
Erfolg erzielt wird. Die Ausführungen besdrränken sidr im wesentlidren auf die
Deutsdre Grundkarte I :5000, die Bodenkarte 1 :5000 auf der Grundlage der
Bodenschätzung und die Topographisdre Karte I :25 000.

1. Die Deutsdre Crundkarte I :5fi)0
ll. Der Grundriß
111. Umfang der Grundrißherstellung. Nadr der Ubersidrt über Arbeitsstand und
Arbeitsleistung am Deutsdren Grundkartenwerk 1 :5000 sind am 1. 1. 1956 rund
9700 Blätter oder ziemlidr genau 80 0/6 der insgesamt herzustellenden 12241 Blät.
ter in irgendeiner Form (Katasterrahmenkarte, Rohkarte, Grundriß oder Grund-

30



J

karte) fertig oder in Arbeit gewesen, d. h. für rund zweieinhalbtausend Blätter

sind die Ciundrisse noch herzustellen, wobei der Sdlwerpunkt im Verwaltungs-

bezirk Oldenburg und im Regierungsbezirk Lüneburg liegt. In dem letzteren Be-

zirk ist die Hersiellung dadurdr ersclwert, daß die Befliegung in den Zonenrand-
gebieten auf erheblidre Sdrwierigkeiten stößt und mitunter audr vielgestaltiges

sdrwieriges Gelände vorliegt.

Audr vorhandene Grundkarten sind zu erneuern, wenn sie

Lagefehler oder Spannungen aufweisen, die nicht mehr tragbar sind (quali-

tative Erneuerung), auch bei sdrledrter Zeidrnung der Originale,

oder wenn

so viele Veränderungen vorliegen, daß eine Neuzeidtnung zwed<mäßiger

ist als eihe Forführung (quantitative Erneuerung), z. B. bei Flurbereinigung,

neuen §üohnsiedlungen, neuen Straßen.

Betrefien die Veränderungen nur einen Teil des Blattes' kann man evtl. Teile der

Zeichnung auf dem vegi der Kopie durdr Abdecken der zu erneuernden Teile

bestehen lassen.

Eine Verbesserung alter Originale wird bei der Herstellung der Bodenkarte oder,

wenn mehrer" TeIl" ,usu*-ergefügt werden sollen, dadurdr erreicht, daß die auf

Ultraphan oder Kodak-Klarzell gezeidrneten Blätter durdr Umphotographieren

auf dln richtigen Maßstab gebracht werden. Dies läßt sidr in der Regel mit einer

Genauigkeit vän etwa 0,2 mm durchführen. Zuglei& mit der Umphotographie wird
das Sdr-riftbild ergänzt. Auf diese §(eise sind im laufenden Jahr etwa 200 Blätter

behandelt worden.

112. Die Herstellung des Grundrisses (technisch).

stellung des Grundrisses in der Hauptsache zwei
Es ist bekannt, daß bei der Her-

Wege möglich sind:

1121. §renn gute Flurkarten, möglichst mit Netz, vorliegen oder Paßpunkte in

Form von Polygonpunkten in soldrer Zahl gegeben sind, daß ein spannungsfreier

Grundriß hausli& erstellt werden kann, wird ein Rohentwurf in Blei gezeidrnet.

Er dient in ebenem oder leidrt geneigtem Gelände als Entzerrungsgrundlage. Die
Photogfammetrie wird mindestens in Form des entzerrten Luftbildes dazu ver-

wendei, den Grundriß durch Eintragen der Gebäude und der Topographie zu

ergänzen, wobei Gebäude nur dann aus dem entzerrten Luftbild übernommen

werden, wenn sie nid-rt eingemessen sind.

1122. Nadr vorausgegangener Paßpunktbestimmung wird eine photogrammetrisdr-
topographisdre Grundrißauswertung betrieben. Dabei werden je nadr der Gelände-
gestaltung zwei verschiedene Verfahren angewendet: Im Fladrland wird eine

Correctostat-Entzerrung auf Grund von Paßpunkten hergestellt, im bergisdren
Gelände ist für die Grundrißherstellung eine Stereoauswertung erforderlidr. In
beiden Fällen werden Pafipunkte benötigt. Diese können auf versdriedenen rVegen

bestimmt werden t

1. Klassisdre Arbeitsweise: Benutzung vorhandener Polygonierungen; evtl. gering-
fügige Verdichtung; Signalisierung der Polygonpunkte; keine photogramme-
trisdren Arbeiten.
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2' streifenweise Aerotriangulation: Terr.PP-Bestimmung am Anfang, Ende und in
der Mitte der Streifen; photogrammetrisdre Bestimmung der Modell-pp.

3. Hodrbefliegung: Signalisierung von mindestens einem bereits terrestrisch be-
kannten Punkt pro Blatt; Maßstab der Hodrbefliegung,t:J2000, also 2,5
bis 3mal kleiner als der des Auswertebildfluges; photogrammetrische Bestim-
mung der Modell-PP.

4. Blo&triangulation (blockweise Aerotriangulation und Ausgleichung): Trigono-
metrische Punkte oder Polygonpunkte nur am Rande des Bildfluggebietes signa-
lisieren, wobei mittlerer Abstand : 3_4 km; Photogrammetrische Bestimm-ung
der Modellpaßpunkte und Ausgleichung nach der Methode der kleinsten eua-
drate (Anblock-Verfahren, Internatiönal Training Centre).*)

Der durdr photogrammetrische Auswertung entstandene Grundriß wird nach den
vorschriften der RiKaNi ergänzt. Im übrigen hat Dr. H a k e in den ,,Nachr. der
Nds. verm.- u. Kat.-Verwaltung" 1961 Seite 67 die yerfahrensmöglidrkeiten zur
Herstellung der Deutsd-ren Grundkarte l : 5000 bescrrieben und auf Seite 73 in
einer Ubersicht dargestellt.

I I 3. Befliegungen für den Grundriß.

Sie wurden bisher im Bildmaßstab I : 12 000 ausgeführt. Es laufen uberlegungen
und Versud-re, ob kleinere Bildmaßstäbe, z.B. l:22OOO bis 1,24000 ÄOgiiA
sind. Der Bedarf an Befliegungen sollte möglidrst frühzeitig angegeben *.rä"n.
Bei_der Abgrenzung der Befliegungsgebiete empffehlt es sidr zu prtifer,, ob, wenn
in der umgebung des Befliegungsgebietes viele veränderungen vorliegen, die Fort-
führung durdr entzerrte Einzelbilder wesentlich vereinfacht äder erleichtert werden
kann und deshalb das Befliegungsgebiet auszudehnen ist. Für die Befliegungen im
Frühjahr kann ein etwas früherer Zeitpunkt als bisher in Frage kommen, etwa
Anfang März, wenn kein schnee liegt und das Gelände hochwisserfrei ist. Aber
audr im Herbst sind Befliegungen möglidr.

Die Entwicl<lung bei Verwendung von Luftbildern für die Herstellung des Grund-
risses der Deutschen Grundkarte I : 5000 ist durdr die o. g. neuen Möglichkeiten
der Paßpunktbestimmung und durch die Versuche zur Verwendung eines kleineren
Bildmaßstab es geken nzei c-hnet.

I14. Die Fortführung des Grundrisses.

1141. Hinweise zur Fortführung. Nach dem Topographischen MeldeerlalJ und den
RiKaNi soll die stetige Ergänzung des Kartenwerkes sofort nach der Fertigstellung
der Einzelblätter einsetzen und stets in Fluß bleiben. Der Erlaß vom 4. 8. 1964
über die Fortführung der topographisdren Kartenwerke auf der Grundlage der
Deutschen Grundkarte I : 5000 bestimmt, daß die Fortführung der Landeskarten-
werke grundsätzlich auf der Grundlage der Deutsc.hen Grundkarte I : 5000 vor-
genommen werden soll. Neben der laufenden Fortführung, die sidr hauptsädrlich
auf Grenzen und Gebäude erstreckt, soll das Kartenwerk 1 : 5000 dann voll-

*) Siehe hierzu Anlage I: Anweisurg zur Paßpunktbestimmung für die photogrammetrische Herstellung
der Deutsdlen Grundkarte 1 : 5000 (Grundriß); für den inneren Dienstgebrauö aufgestellt vom Nds.
Landesverwaltungsamt - Landesvermessung - Dezernat Topographie.
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ständig fortgeführt werden, wenn die Fortführung der Kartenwerke L 25 000 und

kleiner bevorsteht.

Abgesehen von der Fortführung, die als Vorarbeit für die Berichtigung der Landes-

karienwerke vorgefiommen wird, sei zum Bericltigungsstand der Deutsdren

Grundkarte bemerkt, daß neue Verkehrswege (Autobahnen usw.) allgemein zu

spät in der Deutsdren Crundkarte ihren Niederschlag ffnden. Auch die Einstufung

der §rege, die in iüngster Zeit ausgebaut worden sind, ist häuffg unterblieben.

Unterlagen über solcle Ausbauten kann in der Regel das Kreisbauamt liefern.

Unterlagen über die Anlage und den Ausbau von Straßen werden im Zuge des

topographisdren Meldedienstes von der Straßenbauverwaltung an die Landesver-

-ä.rorrg gegeben. Reproduktionen davon werden in der Regel dem zuständigen

K"tasteiuÄitibersandt, das die Veränderung - evtl. gestridrelt : in die Grund-
karte eintragen sollte, auch wenn die neue Eigentumsgrenze nodl nid-rt endgültig

feststeht. Die Ergebnisse der Flurbereinigungen sollten ebenfalls frühzeitig in die

Deutsdre Grundkarte übernommen werden'

Bei guter zeichnerisdrer Ausführung des Grundrisses sollte geprüft werden, ob

nidri direkt das original fortgeführt werden kann, so daß die Führung eines

Zweitoriginals sidr eiübrigt (Punktlicltpausgerät Voraussetzung). Zweitoriginale
auf VST-Pausen können für Zusammenfügungen in der Regel nidrt verwendet

werden. \7ird ein Zweitoriginal geführt, sollte die zeic-hnerisdre Darstellung bei

der Fortführung so weit wie möglidr vereinfadrt werden (keine vollständige Ge-

bäudesdrraffur, nidrt jeden Bösdrungsstridr zeidrnen).

1142. Fortführung des Grundrisses im Zusammenhang mit der Höhenaufnahme.

lvenn eine Höhenaufnahme ansteht, muß der GrundrilJ ridrtig sein, d. h. er darf
keine Spannungen haben, und er muß fortgeführt, d. h. inhaltlich vollständig sein.

Ist dem Katasteramt bekannt,'daß der Grundriß eines oder mehrerer Blätter fehler-
haft ist, und lassen sich die Fehler nielt beheben (unzulänglidre Flurkarten, z. B.

in Moorgebieten), so sollte die Landesvermessung darauf hingewiesen werden. Ist

für die Höhenaufnahme oder aus anderem Anlaß eine Befliegung durdrgeführt
worden, sollten örtlidre Arbeiten durdr das Katasteramt nicht mehr ausgeführt
werden. Für die Grundrißfortführung werden folgende Verfahren angewendet,

Im Zusammenhang mit der Stereohöhenauswertung wird der Grundriß photo-
grammetrisdr überprüft und ergänzt, indem vor der eigentlichen Höhenauswertung
aber nadr der Herstellung des Modells alle Ergänzungen und Beridrtigungen vom
Auswerter in eine besondere Folie eingetragen werden. Das Ergebnis wird also

in einer Folie mit den Grundrißveränderungen festgehalten.
'§7'enn der Grundriß spannungsfrei ist, kann und sollte er mit Hilfe entzerrter
Einzelbilder fortgeführt werden, soweit es sidr um einigermaßen ebenes Gelände
handelt. In diesem Falle sollte die Grundrißfortführung ausnahmslos vor der
Stereoauswertung, die die Höhendarstellung liefern soll, vorgenommen werden.
Das Verfahren erfordert allerdings Zwischenbewegungen im Arbeitsablauf.
Unter der Voraussetzung, daß der Grundriß qualitativ einwandfrei, d. h. geo-
metrisch rid'rtig ist, könnte er auch im Anschluß an die Höhenauswertung durdr
Entzerrung fortgeführt werden. Dadurdr würde der Zeitaufwand bei der Stereo-
auswertung mit dem verhältnismäßig hohen Kostensatz für die Masdrinenstunden
eingespart.
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§7ird der Grundriß durch Stereoauswertung fortgeführt oder neu hergestellt, so
werden die Ergebnisse an die zuständige Regierung oder das Katasteramt ab-
gegeben, wenn eine dieser Stellen die topographischen Ergänzungsmessungen aus-
führt. Im anderen Falle, d. h. wenn die Landesvermessung die ansdrließenäen ört-
lidren Arbeiten übernimmt, wird die Grundrißauswertung zur Beridrtigung des
Grundrisses abgegeben, bevor die Höhenausmessung weiter bearbeitet wird.

12. Herstellung der Deutsdren Grundkarte mit Höhendarstellung.

121. Anwendung des terrestrisdren Verfahrens.
Höhen werden für die Darstellung in der Deutsdren Grundkarte im allgemeinen
nur nodr in Sonderfällen terrestrisch aufgenommen. Die terrestrisdren Verfahren
werden nod-r angewandt, wenn

eineBefliegung nidrt möglidr ist (Zonenrandgebiet),
unter besonderen Voraussetzungen die örtlidre Aufnahme der photo-
grammetrisdren Auswertung gegenüber nidrt wesentlidr aufwendiger ist,

Einzelblätter oder Restblätter (2. B. an der Nordseeküste) hergestellt wer-
den sollen (liegen diese Einzelblätter in Befliegungsgebieten, iirrd sie bei
der Paßpunktauswahl auszunehmen),

es sidr um §Taldgebiete handelt, für die eine photogrammetrisd-re Aus-
messung keine vollständigen Ergebnisse liefern würde,
an kurzfristige Termine gebundene Einzelflädren bearbeitet werden müssen
(Elbe-Seitenkanal),

Topographen kurzfristig im eigenen Bezirk besdräftigt werden sollen.

Im Jahr 1966 wurden von den Katasterämtern, den Regierungen und der Landes-
vermessung etwa 60 Blätter terrestridr aufgenommen.

122. Photogrammetrisdre Verfahren.

Die photogrammetrische Methode wurde in den letzten Jahren verstärkt ange-
wandt. Nadr den bisherigen guten Erfahrungen sollte man jedes Objekt zunädrst
daraufhin prüfen, ob es zwed<mäßig photogrammetrisch auszuführen ist. Zum Ver-
fahren selbst sei bemerkt,

1221. Der Bildmaßstab und die Genauigkeit.

Die Flugplanung wurde bisher auf folgende Maßstäbe abgestellt'

I : 6000 wurde gewählt für Gebiete mit Höhenunterschieden unter 5 m im Mittel
pro Blatt (Marsdrengebiete und leidrte Geestlandsdraften, das sind Gebiete, für die
eine Höhengenauigkeit von etwa I dm für erforderlidr gehalten wird).
I :8000 bei Höhenuntersdrieden in der Größenordnung von 10 bis etwa 30 oder
40 m (2. B. Völksen, Stemmen). Für diese Gebiete müßte eine Höhengenauigkeit
von etwa 1 bis 2 dm aus4pidrend sein.

1 :12000 wird für Gebiete südlid, der Linie Hannover-Braunsdrweig gewählt,
wobei Flußniederungen und dergl. als Ausnahmen mit dem Bildmaßstab 1 :8000
Beflogen werden. Als Genauigkeit wird 0,2 + 2' tg a (m) angestrebt.

Beim Bildflug Sdrüttorf wurde der Bildmaßstab 1 : 7000 als Kompromiß zwisdren
den Maßstäben 1 :6000 und L 8000 gewählt. Bei diesem Maßstab ist die Uber-
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deckung zweier benadrbarter Bildstreifen mit etwa 200 m ausreidrend, so daß man

die Paßpunkte in den Bereidr der Querüberded<ung legen kann.

1 222. P aßpunktauswahl und Paßpunktbesti mmun g,

(allgemeine Paßpunktarbeiten); vergl. 1223.

Diesen Arbeiten wird die Anweisung zur Auswahl und Bestimmung von Höhen-
paßpunkten für die photogrammetrisdre Höhenaufnahme 1 :5000, für den

irr.r"n Dienstbetrieb aufgestellt vom Nieders. Landesverwaltungsamt - Landes-

vermessung - 
ps7s1n2f Topographie (Anlage II), zugrunde gelegt. Es wird ver-

sucht, die Anzahl der Paßpunkte zu verringern. Als Zeitverbraudr wird geredrnet:

Für Paßpunktauswahl eine Kraft zwei Tage, wobei in schwierigen Gebieten (2. B.

in den Märsdren mit vielen Gräben) eine iängere Zeit erforderlidr sein kann, und

die Paßpunktbestimrnung selbst wird ebenfalls mit zwei Tagen geredrnet. Mit der

Paßpunttbestimmung wird oft eine Verdidrtung des Höhenfestpunktfeldes ver-

bunden. In diesem Fall wird mit nur einem Nivellement zwei Zwed<en gedient.

1223. Firr die Höhenausmessung im inneren Dienstbetrieb und für den Verkehr
mit Firmen ist eine Anweisung zur sterophotogrammetfischen Herstellung der

Deutsdren Grundkarte 1 : 5000 im Gebraudr. Erwähnt sei, daß sowohl Höhen-

linienausmessungen als audr eine punktweise Ausmessung sowie eine Linien- und

Punktdarstellung vorkommen. Die punktweise Höhenauswertung wird grundsätz'

lich angewendei bei Geländeneigungen unter 2 Grad. Die Höhenpunkte werden

dabei nicht an Hand eines Rasters gemessenr sondern nach topographisch-morpho-

logisdren Gesidrtspunkten ausgewählt.

Bei der örtlichen Uberprüfung photogrammetriscler Höhen sind versdriedentlich

größere Abweichungen bis zu mehreren dm aufgetreten. Dazu darf zunädrst dar-

auf verwiesen werden, daß auch anderwärts die Erfahrung gemadrt werden mußte,

daß systematische Fehler auftreten, die von Gerätefehlern, von Bildfehlern und
auctr von Restfehlern in der Orientierung herrühren können (siehe Krauß ZfV
1966 Seite 313). Da bei den Auswertungen die aufgetretenen Fehler neben den

Bild- und Instrumentenfehlern im wesentlidlen auf Einpassungsfehler zurüd<zu-

führen sein dürften, wurde eine enge Toleranz für die Höheneinpassung vorge-
schrieben und das Einhalten dieser Toleranz wird in jedem Fall von einem zweiten
Auswerter geprüft. Verfährensmäßig sind für das gute Einpassen der Modelle
sdron vor längerer Zeit zwei Maßnahmen getroffen wordent

Die Zahl der Paßpunkte wurde vergrößert (vergl. t2z2). Früher wurden pro Mo-
dell 5 Paßpunkte (4 in der Ed<e und einer in der Mitte) gewählt, jetzt sind es

5 beim Bildmaßstab
8,,,

13 ,t ,t

: 6 000,
: 8 000 und
| 12 000.

Die Zahl der Paßpunkte ist daher pro Grundkartenblatt ziemlidr konstant und be-
trägt unabhängig vom Bildmaßstab etwa 20 bis 25. Im Maßstab 1 :12000 wird
bei nur 5 Paßpunkten eine mittlere Höhengenauigkeit von etwa 0,4 + 2'tgor(m)
erreidrt, bei mehr Paßpunkten wird die Genauigkeit gesteigert. Der wesentliche
Vorteil der vorgeschlagenen größeren Anzahl der Paßpunkte besteht darin, daß
Modellverbiegungen unsdrädlicJr gemadrt werden können, wodurch die Sidrerheit

,r'
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der Auswertung entscheidend zunimmt. Damit erst ist die Photogrammetrie in der
Lage, eine Sicherheit für die Ausmessung zu übernehmen.

Die Verwendung von Punktgruppen.
Punktgruppen sind nicht erforderlid-r bei den Bildmaßstäben I : 12 000 uncl
1 :8000, wenn dem Muster entsprechend etwa 2i Paßpunkte pro Blatt bestimmt
werden. sie sind jedoch unerläßlidr, wenn wie beim Bildmaßstib I :6000 für ein
Modell nur 5 Paßpunkte bestimmt werden. Im übrigen bieten die punktgruppen
Vorteile hinsidrtlich des Kontrastes (möglichst andere Struktur des Geländes)- und
hinsidrtlidr_ der Ansprectrbarkeit (die Einstellgüte .eines punktes ist von dem Topo-
graphen, der keine Auswerte-Erfahrung hat, nid.rt mit genügender Sicherheit zu
bestimmen).

Diese Maßnahmen zielen darauf ab, ein für den Routinefall sicher funktionierendes
Auswerteverfahren zu ermöglichen und den photogrammetrisdl tätigen Firmen,
die- Auswerteaufträge erhalten, unterlagen für eine zweifelsfreie Auiwertung zu
liefern. Man kann durcl-raus darüber diskutieren, ob der in das verfahren"ein-
gebaute sidrerheitsfaktor so groß sein muß oder ob man mir etwas weniger sicher-
heit ein akzeptables Ergebnis erreidren kann. Die Forderung, daß die photo-
grammetrische Höhenauswertung so abgesichert sein muß, daß sidr spätere Kon-
trollmessungen erübrigen, müßte aber erfüllt werden.

123. Das Kroki.
Mit dem Kroki verbindet sich eine topographisdre Kontrolle der vorausgegangenen
Messung. Dazu sei auf folgendes hingewiesen,

1231. Grundlage für das Kroki ist die vorausgegangene Messung. Bei der photo-
grarnmetrischen Ausmessung werden etwa 3000 Punkte pro Blatt gemessen, bei
der terrestrisdren waren es früher in vielen Fällen wesentlich weniger (oft nur
etwa 1500 Punkte). Man kann durdraus daian denken , die zahl der photogramme-
trisdr auszumessenden Punkte zu verringern.

12?2. Liegen photogrammetrisdr ausgernessene Höhenlinien vor, sollte sidr die
topographische örtlidre Uberarbeitung auf das Notwendigste besdrränken, z. B.
auf die Stellen, an denen der Höhenverlauf unsic-her ist oder die nicht gemessen
werden konnten oder wo die Höhenlinien unnatürlidre Formen aufweisen, wo also
das Höhenlinienbild im topographischen Sinne unlogisch ist. Die Prüfung sollte
sidr also darauf erstrecken, ob die photogrammetrisdre Ausmessung dem Gelände
entspricht, d. h. sie soll sicJr auf den Vergleich zwisdren dem photogrammetrisdren
Linienbild und dem örtlichen Verlauf beschränken.

1233. Bei der terrestrisdren Aufnahme redrnet man auf 2 Tage Messung einen
Tag Kroki, d. h. das Krokieren dauert l/s der gesamten Aufnahmezeit. Das Kro-
kieren punktweise ausgemessener Höhen ist derselbe Arbeitsgang bei der terre-
strischen wie bei der photogrammetrisdren Punktausmessung. Bei diesem Aufwand
stellt sidr die Frage, ob in jedem Falle das gesamte Kroki im Felde gefertigt wer-
den muß oder ob die Höhenlinien nicht sdron in häuslicher Vorbereitung entworfen
werden können und dadurch die Arbeit des Topographen im Felde eingesdrränkt
werden kann. Er könnte dann z. B. in den rüTintermonaten die Blätter, die er im
Sommer krokieren will, durch Einzeichnen der Höhenlinien in Blei vorbereiten.
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Es bleibt dabei zu berücksichtigen, daß manche Abnehrner der Deutschen Crund-

karte sidr zunädrst mit Kotenpausen (bei teffestrisdrer Aufnahme etwa 1600

p;;k,J begnügt haben. Diese Pausen enthalten keine topographisch-morpholo-

;tJ; fo.äfin'i.n. Selbstverständlich sind auch diese Stellen au der endgültigen

Deutschen Grundkarte sehr iuteressiert'

1234. Das Hodrritzen der Ilöhenlinien wird bei der ständig steigenrlen zahl der

i.riigr"rt"tt.nden Grundkarten zwed(mäßig beim Katasteramt oder beim Regie'

rungspräsidenten vorgenommen.

1235. uber die weitere Planung der Befliegungen für die photogrammetrisdren

Hoh"rrr.rfrrrhmen wird die Landesvermessung die Regierungs-(verwaltungs-)Präsi-

d.;;; i.Aar"l,ig anschreiben und dabei einen Uberblid< über den Arbeitsstand

der laufenden Hö-henauswertungen im jeweiligen Zeitpunkt geben. Für eine zweck-

,,irtif.-ei"""ng muß frühzeitigklarheit darüber gesdraffen werden, weldre pholo-

grr-ä.i.irA.,i Höh.rr,rfnuhäen im Frühjahr oder Herbst j. Js. beflogen werden

sollen.

124. Vorläuftge Ausgaben. Es ist vorgescllagen worden, photogrammetrisch aus'

g"-"rr."" Sii,.. o"h .r " Uberprüfung der Höhenauswertung als v-orläufige Aus-

i"b"n ,u veröffentlichen. Auch eine Behelfsausgabe der Deutschen Grundkarte, in

äer die Höhendarstellung aus dem Meßtisdrblatt durch Vergrößerung gewo.nnen

*i.a, *".a. zur Diskusii'on gestellt. \flenngleidr bei der steigenden Zahl photo'

grammetrisch ausgemessene. 
-81ätt"t (etwa 300 im Jahr lassen sich jetzt schon er-

i"iÄ""1 es immer"schwieriger wird, die topographischen Ergänzungen im Anschluß

an die Ausmessungen ,o.ärr"h*.r, ,pt..h.n dodr m' E' sdlwerwiegende Gründe

;g; r;i.h; ,o.la"uffg"n Ausgaben.'Die Blätter werden meist nidrt fertig, obwohl

äie"auszuführenden Restarbeiien im allgemeinen nur etwa lOo/s der Gesamtarbeit

ausmachen. Man sollte versudren, solche vorläuffgen Ausgaben dadurdr zu ver-

-"id"n, daß die §7ünsche der interessierten Stellen so frühzeitig wie mögliclr er-

kundet werden und daß alle Nachweise, die verwendet werden können, z. B. von

Kulturämtern, Ingenieurbüros usw.f auch wirklich benutzt werden. Selbstverständ-

lich können im E;nzelfall bei dringendem Bedarf photogrammetriscJre Ausmessun-

gen u. dgl. abgegeben werden, die absdrließenden Arbeiten zur Fertigstellung des

El"tt"t ,oll., iedodr dadurch nicht verzögert werden.

13. Vorschläge zur Grundkartenherstellung (Arbeitsverfahren, Organisation, Per-

sonal, Haushalt).

Zur Vereinfadrung des Arbeitsverfahrens können z. B. die teilweise Automatisie-

rung der Auswertung (Stempelkopf, teilautomatische Auswertung), die Verringe-
.ur,! d". zahl der Hohenpurrkte je Blatt, die Begrenzung der zahl d,er Paßpunkte,

die Besdrränkung der örtliclen Krokierarbeiten u. dgl. beitragen.

Die Erfahrung zeigt, daß bei der Spezialisierung der Arbeitsgänge dem Organisa-

tionsproblem eine immer größere Bedeutung zukommt. Das gilt für die Photo'

grammetrie nicht weniger ils z. B. für die Automation. Hinsidrtlidr des umfangs

ind der Dringlichkeit. rind di. §7ünsche der Kartenbenutzer zu berücksidrtigen.

An der Herstellung der Deutschen Grundkarte sind die Katasterämter, die Regie-

rungs-(Verw.-)Präsidenten, Befliegungs- und Auswerteffrmen und die Landesver-
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messung beteiligt, Die zeitlichen und örtlichen Zwangsbedingungen müssen be-
achtet werden. Das §TirtscJraftlidrkeitsproblem hängt niäht nur äir'i"* Verfahren,
sondern auch sehr eng mit der organisation zusammen. Aus diesen Zusammen-
hängen ergibt sich für die praxis:

Befliegungs- und Auswerte_aufträge sollten arrsschließli& vom Dezernat Topo-
graphie der. Abteilung Landesvermessung auch dan. vergebe, ,..d*, wenn eine
andere Stelle die Kosten trägt, weil damii erheblicl.,e Voräile zu erreichen sind.
Da die Auswerteffrmen \wert darauf legen, audr in den verhältnismäßig ruhigen\Wintermonaten Auswerteaufträge zu erhilten und die Auslastung ihre. Krafte und
Ceräte in den Monaten Januar bis März mit einem Preisnachlafihonorieren, wur-
den im ve_rgangenen Jahr die_ Topographen der Landesver-.rrrrg 

"ra teirweise
auch die der Regierungsbe-zirke in großem umfang für die R"ffint.rtimmung
eingesetzt. Bei Abschluß de_r Feldarbeitsperiode tö66 lagen paßpunkte für etwa
125 Blätter vor, die in den vintermonaten ausgemessen werden ktnnten.
Bei den örtlidren und häuslichen Arbeiten, die sowohl von der Landesvermessung
als auch von den Katasterimtern oder den Regierungspräsidenten ausgeführt wer-
den können, muß sidr die Verteilung 

"rrrdli"ßliÄ'nach z*".t.ahigteit und
A_rbeitskapazität ridrten. Für den Hausrrartsvoranschla_g und für ai" ü..täturg a..
Haushaltsmittel innerhalb der vermessungs- und Kä'tasterverw"ltuoe irt es von
Bedeutung zu wissen, ob und weld-re Arbeiien bei der G.und.m"rgänä;;, ;;t ää;
Auswahl und Bestimmung von paßpunkten und beim «.oki ,uia,,-en mit Be-
fliegungsaufträgen oder mit Iröhenauswertungen auf die Landesvermessung zu-
kommen. Bisher wurden in Verbindung mit Hähenausm-sr";;.;;r; die Grund-
risse fortgeführt. Das hat in Einzelfällen zu erheblichen Mehrfosten !.f,ih.t.
Bei der Abnahme von Befliegungen und Auswertnngen anderer stellen sind ört-
Iiche Uberprüfungen mitunter unerlaßlich. Diese ziitlich unaufschiebbaren prü-
fungs- und Ergänzungsarbeiten sollten nach Kräften gefördert rr..d.r.
Mit dem \rild A 8-Gerät, das im vergangenen Jahr im sadrdezernat photogramme-
trie aufgestellt wurde, könnte die Leistung der Landesvermessung wesen"tlid.r ge-
steigert werden, wenn weitere gute Auswerter zur verfügung stä"nden. Für jeäes
Großgerät mülJte mindestens eine Doppelbesetzung uorhändän sein; bisher sind
für_ 3 Großgeräte (r-2 für l ,5000 Höhe) nur 3 Auswerter vorhanden, die
Höhenauswertungen vornehmen können. Aus dem eigenen Nachwudrs der Landes-
vermessung konnten geeignete Kräfte bisher nidrt gewonnen werden. Die an-
gestrebte Genauigkeit (l dm im Flachland) stellt an den Auswerter sehr hohe An-
forderungen. Ein §7eg zum Heranziehen guter Nachwuchskräfte könnte darin be-
stehen, daß die benachbarten Vermessungs- und Katasterbehörden die Vermes-
sungslehrlinge, die nicht von vornherein für eine Verwendung bei der Landesver-
messun.g ausscheiden, nach dem Bestehen der Lehrabsdrlußprüfung daraufhin
testen lassenf ob sie für eine weitere Ausbildung und verwendung ali Auswerter
geeignet sind. Geeignete Kräfte sollen dann der Landesver-"r.,rng zur verfügung
gestellt werden.

Bei den Regierungspräsidenten und Katasterämtern beffnden sidl etwa 25 Topo-
graphen, bei der Landesvermessung 7. Damit die Topographen mit der Entwick-
lung schritt halten können, ist es dringend erforderlicl, dail sie von Zeit zu zeit
zentral zusammengezogen und in die neuen Arbeitsverfahren eingewiesen werden.
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Im Zusammenhang damit sollte geklärt werden, ob weitere Topographen aus-

gebildet werden sollen'

Für die planvolle Auswertung der Bildflüge ist es hinderlidr, wenn ein Topograph

nur irn Iiereich seines Katast.i".t., eingeietzt werden kann. Ein Austausdr wenig-

stens innerhalb des Regierungsbezirks müßte ermöglidrt werden'

/

14. Leistungsbericht und Kosten.

l4l . Leistungen. Im Jahre 1966 sind

gestellt worden,

Deutsche Grundkarte (Grundriß)

durch Stereoauswertung

durch photogrammetrische Auswertung her-

durch Einzelbildmessung :

Herstellung von Correctostat-
entzerrungen 1 : 5000

Photo grammetris che Höh enauswertun g

(ohne Kroki)

Vergabe
eigene

Vergabe
eigene

in Arbeit

177 Blätter
19 ,t

196 Blätter

63 Blätter
41 ,t

la4 Blätter

1 18 Blätter
30,

Vollblatter:

66
9t
93
99

tt5
132
185

in Vorbereitung
zur Vergabe l0 ,,

1 58 Blätter

Außer den o.g. 125 Blättern, für die die Paßpunktbestimmung erledigt.worden ist,

E;; ; Jahäsende 80 photogrammetrisdre Ausmessungen vor, die im Frütjahr

k äki.rt werden. Terrestiidr siid wie oben erwähnt im ganzen etwa 60 Blätter,

zusammen also 218 Blätter aufgenommen und fertiggestellt worden'

Zum Vergleidr sei auf die Arbeitsleistung an fertiggestellten Deutsdren Grund-

karten seit 1959 hingewiesen:

Hergestellt wurden:

1e5e/6o (r. 4. 5e - 31. 3. 60)
1960 (r . 4.60 - 31 . 12. 60)
1961
1962
1963
1964
1965

Teilblätter:

8

8

l1
34
38
40

4

143 78t
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142. zeitaufwand und Kosten. Herstellung der Deutschen Grundkarte (crundriß),
Befliegungskosten pro qkm je nadt Größe des Gebietes
25,- bis 50,- DM, im Mittel pro Blatt etwa l5o,- DM
füt die Ausführung der photogrammetrisd-ren paßpunktbestimmung
(Blod<triangulation) muß terrestrisd'r ein paßpunkt'für 2 Blätter be]
stimmt werden. Bei einer Leistung von 6 bis 7 punkten pro Tag
werden Paßpunkte fi.ir etwa 10 bis 15 Blätter bestimmt; ein Ingnieui
und- ein Meßgehilfe kosten etwa 25Ot- DM pro Tag; auf 1" Blatt
entfallen somit 2j,_ DM
Blocktriangulation (Messung und Ausgleid-rung einsdrließlich Vor-
bereitung) 100,- DM je Modell, .^

Hochzeidrnen des Grundrissesi je nach Inhalt des Blattes (einsdrl.
Schrift, Lid-rtsatz und Kopie) 900/- bis I 500,- DM ."._j 2m,_ try

zusammen 2 375,- DM

2 Modelle

Stereophoto grarn m etris ch e Grundri ßau swertung

Einpassen der Grenzen*)

Feldvergleich* )

2oo,- DM

500,- DM

150,* DM

150,- DM

Höhenausmessung mit Grundrißfortführung.

Bildflug fttr 1 Grundkartenblatt

Paßpunktauswahl und Nivellement
je 2 Tage; 4 Tage ä 250 ,-
Photogrammetrische Grundrißergänzung

Photogrammetrische Höhenausmessung
(Punktauswertung bei l:6000 und 1 :8000,
Linienauswertung bei 1 : 12 000)

Kroki mit Ergänzungsarbeiten,
7 Tage (Mittelwert) ä 250,- DM
Bearbeitung, Durchsicht, Reinzeichnung,
Druck 2 000,- 2 000,- 2 000,- DM

6 950,- 6 700,- 5 900,- DM

§7enn crundriß und Höhen zusammen ausgewertet werden, sind die vorstehen-
den Beträge für die Grundriß- und Höhenauswertung zu addieren; dabei fallen
aber weg

*) Nähere Angaben fehlen.
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Bildmaßstab:

I:6000 1:8000 l:12000

300,- 250,- 150,- DM

I 000,- I 000,- I 000,- DM
2OO,- 2OO,- 2OO,- DM

1, 700,- 1 500,- 700,- DM

I 750,- I 750,- 1 750,- DM
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die besonderen Befliegungskosten für den Grundriß 150,- DM

die Kosten für die einmal wegfallende Modellorientierung 100,- DM

und die photogrammetriscle Grundrißergänzung 200,- DM

zusammen 450.- DM

2. Die Bodenkarte I : 5 000 auf der Grundlage der Bodensdrätzung.

21. Die bisherige Entwiclilung. Durcl den Beschluß des Landesministeriums vom

28. 8. 1962 wurde der Herstellung der Bodenkarte im Maßstab 1 , 5 000 auf der

Grundlage der Bodensdrätzung zugestimmt, und der Minister der Finanzen wurde

beauftragt, im Haushaltsplan 1964 die erste Rate für Personal und Sadrkosten

der Kartlnherstellung zu veransdrlagen. Danach wurde mit den verwaltungsmäßi-

gen Vorarbeiten begonnen. Die Herstellung der Karte lief im Jahre 1964 an. Bei

äer Dienstbesprechung am 27. 4. 1964 in Hahnenklee-Bod<swiese, an der Ver-

treter des Fininz- und des Innenministeriums, der Oberffnanzdirektion, des Lan-

desamtes für Bodenforschung, des Landeskulturamtes, der Landwirtschaftskammer

und die vefmessungs- und katastertechnischen Dezernenten der Regierungs- (Ver-

waltungs-) Präsidenten teilnahmen, wurde die Herstellung der Karte eingehend

behandllt. Die beiden ersten Blätter wurden als Muster vorgelegt. Es stand fest,

daß die Bodenkarte als Rahmenkarte auf der Grundlage der Deutscfien Crund-
karte im Maßstab 1 : 5 000 hergestellt wird, daß sie neben den Ergebnissen der

Bodensdrätzung typische Bodenproffle bis zu 2 m Tiefe und bodenkundlidre Er-

läuterungen enthalten und in einer Auflage von etwa 50 Stück gedruckt werden

soll. Dai Katasteramt bzw. der Regierungspräsident - VuKV - soll die Boden-

folie mit den Merkmalen der Bodensdrätzung als Deckfolie zur Deutschen Grund-
karte zeichnen, Lidrtpausen der Bodenfolie und der mit der Folie zusammen-

gepausten Grundkarti an das Landesamt für Bodenforsdrung abgeben, das dann

äi" O".lfotie hinsichtlich der bodenkundlichen Merkmale, insbesondere durcll

Zusetzen der typischen Bodenproffle bis zu 2 m Tiefe, ergänzt. Die Arbeitsergeb-

nisse werden dem NLVwA - LVm - übersandt, das die Karte druckt und aus-

liefert.

22. Das teclnische Verfahren. Es lehnt sidr an die ,,Vorsdrriften für die Herstel-
lung und Laufendhaltung der Bodenkarte auf der Grundlage der Bodenschätzung

in Nordrhein-\üestfalen vom 1. 4.7957" an. Der Entwurf einer eigenen Anwei-
sung liegt in der ersten Fassung vor; nach seiner Uberarbeitung wird er dem

Minister vorgelegt und den beteiligten Stellen zur Stellungnahme zugeleitet wer-
den. Auf das Herstellungsverfahren soll deshalb hier nidrt näher eingegangen
werden. Zur bisherigen Arbeitsweise sei bemerkt,

221 . Zeidtnung der Bodenfolie Stufe l. Die Verwendung der 1756 Bodenkarten
alter Art (nadr den RiBoNi), die einen etwas anderen Zeichenschlüssel aufweisen,
wurde nach dem Erlaß des Ministers des Innern vom27.2. 1964 für zusammen-
hängende Karten größerer Gebiete (2. B. Emsland) zugelassen. Die Untersdriede
zwischen dem Zeichensdrlüssel der Bodenfolie und dem Zeidrensdrlüssel der
RiBoNi vom 2. 1. 1950 bestehen in der versdriedenen Größe und Stellung der
§Tertzahlen, in der versdriedenen I;änge der Signaturen für Klassen- usw. -Gren-
zen, in der Stellung der Klassenbezeidrnung auf Randflächen im Kartenrahmen
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und darin, daß Klassen- usw. -Grenzen einmal unmittelbar neben den Eigentums-
grenzen, zum anderen in parallelem Abstand dazu gesetzt werden. Eine Anferti-
gung im neuen Zeichenschlüssel wird für notwendig gehalten bei Folien, die auf
dem nidrt maßhaltigen Zeichenträger Kodak Klarzell stehen. Auch soll neu ge-
zeichnet werden, wenn nur wenige Bodenkarten alter Art in einem Gebiet vor-
liegen.

Falls Katasterrahmenkarten I : 5 000 vorliegen, kann nadr einer Abspradre zwi-
schen der Regierung Hannover und der Oberffnanzdirektion die Schätzungsfolie
zugleicl als Bodenfolie verwendet werden.

222. Veiteruerarbeitung beim NLVwA - LVm - umfaßt,
Bei der Bodenfolie:
Umkopie der Stufe 1 in Großformat (Stufe 2) einschließlidr Proftlleisten,
Einzeidrnen der Proffle nach dem Konzept des Nieders. Landesamtes für Boden-
forsdrung,
Sdrriftsatz für Proffle und geologisdr-bodenkundlichen Uberblick,
Montage der Profflzahlen und des vorstehend genannten Sdrriftsatzes,
Einkopie dieser Montage seitenverkehrt in die Bodenfolie (Großformat).
Damit entsteht die Bodenfolie Stufe 2, deren Original nadr dem Drud< abgegeben
wird.

Bei der Grundrißfolie:
Sdrriftsatz für Schriftergänzung bzw. Sdrrifterneuerungf
Montage dieser Schriftänderungen,
Sdrrifteinkopie,
Umkopie für den Offsetdruck.

Bei alten Grundrißfolien (auf Kodak Klarzell, Ultraphan oder dgl.)'
Ausschaben der zu ändernden Sdrrift,
Schriftsatz der zu ändernden Sürift,
Sdrriftmontage,
Umphotographie (Sollmaß) einsdrließlidr Sdrriftmontage,
Kopie auf Pokalon und Umkopie für den Drud<.

Die Frage an die Regierungs- (Verwaltungs-) Präsidenten, ob die Bodenfolie Stufe
I nadr der Herstellung der Bodenkarte noch benötigt wird, wurde unterschiedlidr
beantwortet.

23. De Reihenfolge der Bearbeitung (Dringlicikeit).
Der Minister des Innern hat mit Erlaß vom 20. 8. 1963 den Regierungs- (Ver-
waltungs-) Präsidenten die Karten angegeben, die zunäd'rst bearbeitet werden
sollen, Im Großraum Hannover die Blätter der Landkreise Hannover, Neustadt,
Burgdorf, Springe; ferner Karten im Gebiet der unteren Aller, der unteren Leine
und im Raum Salzderhelden und dann die übrigen Blätter im Talgebiet der Oker,
Aller, Leine. Da später alle Blätter des Großraumes Hannover als vordringlid-r
angesehen wurden und die Arbeit audr auf die anderen Regierungs- (Verwaltungs-)
Bezirke verteilt werden sollte, legte der Erlaß vom 22. 11. 1963 die Dringlidrkeit
neu fest. Danach waren im Regierungsbezirk Hannover 147 Blätter, Lüneburg 44
Blätter, Hildesheim 14 Blätter, Osnabrücft 12 Blätter, Aurich 14 Blätter und Stade
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41 Blätter, zusammen 272 Blätter vordringlich. Damit war die Dringlictrkeit für die
Leistung etwa eines Jahres festgelegt. Später ergab sidr vor allem durdt die Be-
sprechung in Hahnenklee-Bockswiese, daß die Karten vordringlich als Unterlagen
für die allgemeine Planung und die §Tirtschaftsberatung in der Landwirtsdraft, für
Meliorationsmaßnahmen, für Flurbereinigungen, ftir die Bezirks- und Ortsplanung
sowie für gutacltlicle Ermittlungen benötigt werden. Bei der Auswahl der Dring-
lidrkeitsgebiete sollen die allgemeinen GesicJrtspunkte für die Herstellung des
Kartenwerks, wie z. B. das Vorhandensein der Deutsdren Grundkarte (Grundriß),
die zusammenhängende Herstellung der Bodenkarten möglichst für einen Bereid.r
der TK 25, der neueste Stand der Unterlagen und die Beteiligung möglichst
vieler Vermessungs- und Katasterbehörden bei der Herstellung der Bodenfolie
Stufe 1 beachtet werden. Für das Arbeitsprogramm der folgenden Jahre wurden
die Regierungs- (Verwaltungs-) Präsidenten mit Schreiben vom 25. 8. 1964 ge-
beten, die in ihrem Bezirk bestehenden §7ünsche zu sammeln und die Angaben
für die Jahre 1955, 1966, 1967 und 1968 in eine Kartenübersicht farbig einzu-
tragen. In den Antworten auf dieses Sdrreiben wurden allein für das Jahr 1965
rund 1900 Blätter als vordringlidr bezeidrnet. Die Herren Regierungspräsidenten
in Lüneburg und Hannover wurden daraufhin davon verständigt, daß von der
Landesvermessung die Blätter für den Elbe-Seitenkanal und den Großraum Han-
nover als vordringlidr angesehen werden. Da aber bei fast allen Regierungs- (Ver-
waltungs-) Bezirken weiter an der Bodenfolie Stufe 1 gearbeitet wurde, waren am
1. Januar 1966 : 1 228 Blätter fertig und I 029 Blätter an das Landesamt für
Bodenforschung abgegeben. Davon sind vom Amt für Bodenforschung bisher
470 Blätter (Stand 1.2.67) bearbeitet worden. Bei einer Jahresleistung des Amtes
für Bodenforschung von etwa 250 Blätterir wiirden die gezeidrneten Folien für
etwa 3 Jahre noch ausreid-ren.

24. Organisation (Planung). Für die \Teiterbearbeitung ist der große Vorrat an
Bodenfolien Stufe 1 deshalb ungünstig, weil bei einer längeren Bearbeitungszeit
der Grundriß und evtl. die Bodensdrätzung fortgeführt wird und damit auch die
Fortführung der Bodenfolie vor dem Drud< erforderlidr wird. Für die Arbeiten
der Landesvermessung wird mit Rücksicht auf die o. g. Arbeitsabsdrnitte eine ge-
wisse Mindestzeit ohnehin nidrt zu vermeiden sein. Dies zeigt sidr. audr daran,
daß von den 470 Blättern, die vom Landesamt ftir Bodenforsdrung bisher bear-
beitet worden sind, erst 152 gedrud<t sind und etwa 50 weitere Blätter drtrd<fertig
vorliegen. ZumTeil bestehen für das Aussetzen der rVeiterbearbeitung besondere
Gründe, wie z. B. die erforderlidre Fortführung des Grundrisses I : 5 000 oder
der Druck neu herzustellender Grundkarten. Trotzdem muß eine mögliclst zeit-
nahe. Fertigstellung erreidrt werden. Dazu. sollte m. E. unter Mitwiikung aller
Beteiligten ein Arbeitsplan aufgestellt werden, der auf die Leistungsfehigkäit des
Amtes für Bodenforschung (etwa 250 Blätter im Jahr) abgestellt iit und der für
jedes Jahr die Anzahl der Blätter bezeidrnet, die bearbeitet bzw. weiter bearbeitet
werden_ sollen. Liegt der Bearbeitungszeitpunkt fest, so könnten die Regierungs-
(Verwaltungs-) Präsidenten etwa erforderlidre Nadrschätzungen red-rtzeitig väi-
anlassen und ebenso für die Fortftihrung der Deutschen Grrindkarte lGru-ndriß;
sorgen. Die Besdrränkung der Herstellung bzw. Ubersendung der Bodenfolie auf
die benötigte zahl und ein zügiger Arbeitsablauf könnten iine bessere organi-
sation aucih dadurdr bewirken, daß gleichzeitig mit der Abgabe der unterlägen
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(Lichtpausen der Bodenfolie I und der Grundkarte, Schätzungsurkunden und
Sdrätzungsbücher) an das Amt für Bodenforsd.rung die Deutsche Grundkarte
(Crundriß) und das Original der Bodenfolie an das Nieders. Landesverwaltungs-
amt - Ländesvermessung - iibersarrdt werden. Flier könnten dann während der
Bearbeitung durch das Amt für Bodenforschung schon gewisse Vorarbeiten für die
spätere \Teiterbearbeitung geleistet werden.

3. Die Arbeiten für die Topographiscl.ren l(arten I : 25 000 und kleiner.

31. Anforderungen an die Fortführrrng, bisherige Leistungen. Die Arbeiten an den
topographisdren Kartenwerken der Maßstäbe 1 : 25 000 und kleiner erhalten ihr
besonderes Gewicht durch die Anforderungen, die heute an ihre ständige Fort-
führung gestellt werden. Ein Fortführungsturnus von 20 bis 30 Jahren ist nidrt
mehr zeitgerecht. Für dic zivilen und militärisdren Bedürfnisse wird ein Fortfüh-
rungsturnus von 5 Jahren gefordert. In Niedersachsen wurden die Topographiscfien
Karten 1 :25 000 in den Jahren 1952 bis 1957 vollständig fortgeführt, damit das
neue Kartenwerk I ' 50 000 nach fortgeführten Karten 1 : 25 000 erstellt werden
konnte. Danadr wurde für die weitere Fortführung ein PIan aufgestellt, der für
jedes Jahr ein zusammenhängendes Cebiet von etwa 40 Meßtisclblättern für die
Erkundung vorsah, wobei irn §Testen des Landes begonnen und nach Osten zu
weitergearbeitet wurde. Bei durdrschnittlich 40 Blättern pro Jahr ergibt sidr für
das ganze Land Niedersadrsen ein Fortfilhrungszeitraum von etwa 1 I Jahren.
Tatsächlich erkundet wurderr in den Jahren

1960 35 Blätter
r96r 32
t962 34
t963 34
t964 34
1965 34
1966 56

Das entspricht bis 1965 einem Fortfrihrungsturnus von etwa l3 Jahren. Letzte
Nachträge sind dabei nidrt berücksichtigt. Mit 56 Blättern irn Jahr (wie 1966) ist
bei der topographisclen Vorlagenherstellung ein Fortführurgsturnus von 8 Jahren
erreid-rt.

32. ,,Erneuerung"
Die Landeskartenwerke 1 : 25 000 und kleiner liegen als geschlossene Kartenwerke
vor. Trotzdem erstreckt sidr die Arbeit vor allem beim Kartenwerk 1 : 25 000

nicht nur auf die reine Fortführung. Eine ,,Erneuerung" ist erforderlich, wenn die

Lagegenauigkeit der in den Jahren 1878 bis 1908 aufgenomrnenen Blätter nidrt
mehi a.,sreicht, weil vermutlidr schon bei der I-Ierstellung d i e Lagegenauigkeit
nicht immer eingehalten werden konnte, die sicl jetzt aus der Deutsdren Grund-
karte ergibt und weil im Laufe der Jahre viele Fortführungen und Nachträge ein-

und angepaßt werden mußten, und zwar mehr in Form einer linienmäßigen Ein-

pusr,rng, der gegenüber auf der Grundlage der Deutsdren Grundkarte mehr

hedr""*aßig eingepaßt werden kann. Audt wurden ganze Landschaften im Tuge

großer Umwandfungen wesentlidr verändert. Als Beispiel seien die Marsdtgebiete

lenannt, in denen viele tausende von Kleinstgräben heute nicht mehr vorhanden

44



sind und das Kartenbild die Landsdraft nidrt mehr richtig wiedergab. Eine solche

Neuzeichnung bedingt einen erheblidren Aufwand. Sie hat die mengenmäßige

Leistung in äer Fortführung der Topographiscien Karten 1 : 25 000 zeitweise

wesentlich vermindert. So ist die Leistung von nur 34 Blättern irn Jahre 1962 mit

darauf zurückzuführen, daß 11 Blätter völlig neu bearbeitet werden mußten. In

Zukunft werden solcfie Neuzeidrnungen in geringerem Umfang anfallen.

Von der Neuzeic.hnung zu untersdreiden ist die Umstellung des einfarbigen-Meß-

tisdrblattes auf drei Fu.b"r, obwohl diese Umstellung bei einer Neuzeidrnung

immer vorgenommen wird.

33. FortführungsPlan.

Um die Fortführung der Landeskartenwerke zu besdrleunigen und sie so wirt-

Jaftlidr wie mögliÄ zu gestalten, hat der Runderlaß vom 4. 8. 1964 angeo-rdnet,

daß grundsatzlich" auf der- Grundlage der Deutsdren Grundkarte 1 : 5 000 fortge-

führt"werden soll, wenn diese mindestens als Grundriß vorliegt. Um die Regie-

..rrgrp.arid*ten und die Katasterämter in den Stand zu setzenf die Grundkarte

,r.bär, d.. laufenden Fortführung, die sidr hauptsädrlich auf Grenzen und Gebäude

".*r.a.,, 
dann vollständig fortäfthr.r, *.rrn die Fortführuttg {!t Kartenwerke

1 , 25 000 und kleiner beiorsteht, ist angeordnet worden, daß im Dezember jeden

Jahres das Fortführungsprogramm für das übernächste Jahr im einzelnen mitge-

t"itt *ira. Demgemäß'iri ,Ä S. 2. 1965 das Erkundungsprogramm für die Jahre

tOee, OeZ .rrrä tgOg den Regierungs- (Verwalturgs-)_ Präsidenten mitgeteilt

*ord"n. Es umfaßt zusammenhärigende Flädren im Ostteil des [.andes, durdr die

der zweite Fortführungsturnus ableschlossen werden soll. Am 22. 3. 1966 wurde

ein etwas geänderter Flan ftir die Jahre 1966, 1967_und 1968 den Regierungs-

Cy..*utturigr-) präsidenten übermittelt. Ein zum Teil geändertes Programm für

äi" J"h.. looz, nea und 1969 ist inzwisc.hen beganntgegeben worden'

Eine Anderung der ursprünglichen Planung hat sidr aus der Ubedegung ergeben,

daß offensidrtjictr niAi alle Veränderungen von größerer Bedeutung sind. Der

jetzige Plan sieht daher vor, daß widrtigere Gebiete aus dem allgemeinen Fort-

iüh.irgr,,r.rus herausgenom,men und in i.ürr".en Zeiträumen fortgeführt werden.

N"A i"r Häuffgkeit ier Veränderungen und nach der Bedeutung der Karten für

das dargestellte Gebiet wurden 32 Meßtis&blätter im Großraum Hannover, im

Raum P-eine-Braunschweig und \Tolfsburg ausgewählt, die in kürzestem Zeittaum,
etwa alle 3 Jahre, fortgeführt werden sollen. 36 Blätter vom Raum §Tilhelmshaven,

Bremerhaven, Bremen, Meppen, Osnabrüd<, Lüneburg, Salzgitter und Göttingen

sollten mindästens alle 5 Jihre und weitere 52 Blätter vom Raum Emden, Nord-
horn, Lingen, Oldenburg, Cuxhaven, Syke, Nienburg, Stade, §rinsen, Soltau,

Uelzen, Cille, Gifhorn und Goslar sollen, so lange sich allgemein ein kürzerer

Fortführungszeitraum noch nidrt erreidren läßt, mindestens alle 7 Jahre fortgeführt
werden. Dädurdr werden 130 von insgesamt 430 B|ättern gegenüber dem allge-

meinen Fortführungsturnus vorgerog"rr. Ah kleinste Fortführungseinheit wurde

dabei das Gebiet eiier Topogruplirdr.., Karte 1 : 50 000 angesehen. Die sdrnellere

Fortführung in den genannten Gebieten würde die Arbeiten für die Fortführung
der Deutscf,en Grundkarte besser verlagern. Topographisdre Karten, die nicht vor-

dringlidr fortgeführt werden müssen, könnten wie bisher nadr dem Absclluß des

laufJnden Foitführungsturnusf d. h. ab 1969 wieder einer gebietsmäßigen Fort-
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führung unterzogen werde_n. Geringfügige Anderungen in der planung können
sic,h ergeben, wenn Grundkarten oder Luftbilder wiäer Erwarten nicht zur Ver-
füglng stehen oder wenn ein Gebiet aus besonderen Gründen bevorzugt werden
soll.

34. Fortführungsverfahren.

341. vergleich des Zeitaufwandes. Als unterlagen für die örtlidre Erkundung
dienen dem Topographen die fortgeführten Deutscrren Grundkarten und Luft]
bilder. In diese unterlagen trägt er die Anderungen ein (Grundkarten) bzw. iden-
tifr,ziert die Veränderungen in den Luftbildern, diä sich beim Feldvergleidr ergeben.
sind die örtlidlen Arbeiten abgeschlossen, müssen die Anderung.i i., die- Fort-
führungsvorlagen 1 : 25 OOO übernommen werden.

§ürie nicl-rt anders zu erwartenr sind die Feldvergleichsarbeiten umso schneller zu
erledigen, je besser der Fortführungsstand der Deutsdren Grundkarte ist. Für das
Blaft Kirdrwalsede, für das das Katasteramt Rotenburg im letzten Jahr die Grund-
karten hervorragend vollständig fortgeführt hat, wtrräen noch 5 ärtliche Arbeits-
tage vom Topographen der Landesvermessung aufgewendet, die sid.r leicht noch
hätten vermindern lassen. Fi.ir die häuslidre Bea.bJitung wurden 2l Arbeitstage
benötigt. Zum Vergleid.r sei erwähnt, daß als Mittel 

"u". 
t a BHttern der TK is

sich als Arbeitszeit für den Feldvergleich o h n e fortgeführte Grundkarten 13,2
örtlidreArbeitstage (ohne Vorarbeit) ergeben haben unä 55 häusliche Arbeitstage,
wobei das Verhältnis von Arbeitstagen zu Kalendertagen etwa bei 1:1,5 bis t",j
liegt. Für die im lahre 1966 erkunditen Blätter §{rolfÄbtittel und Schöppenstedt,
für die die Grundkarten ebenfalls vollständig fortgeführt waren, wu.den uufgel
wendet:

beim Blatt
§/olfenbüttel Sdröppenstedt

Arbeitstage,

für den örtliclen Feldvergleidr 10 g

häuslidre Vorarbeiten (vollständige Ubernahme der
Veränderungen aus der"Deutschen Grundkarte in
1 :25 000) 12 12

Ubernahme der beim Feldvergleidr festgestellten
Veränderungen 1 3 6

342. Die Verwendung von Luftbildern. Luftbilder dienen dem Topographen als
Grundlage beim Feldvergleich, soweit keine Grundkarten uorliegei oder die
Grundkarten nidrt fortgeführt sind. Für die Fortführung über die Deutsdre Grund-
karte wird versucht, den Katasterämtern entzerrte Luftbilder I : 5 000 frühzeitig
zur Verfügung zu stellen. Das ist nicht immer gelungen, weil neuere Luftbilder
niclt rechtzeitig zur Verfügung standen. Es wäre jedodr interessant zu erfahren,
ob und in welchem Maße den Amtern die Arbeit bei der Fortführung der Deut-
sdren Grundkarte durdr die entzerrten Luftbilder erleic-htert wurde.

Die Fortführung der TK 25 aussdrließlidr nadr Luftbildern 1 : 25 000 ist bisher
nodr wenig gebräudrlich. Dem Vernehmen nach hat das Landesvermessungsamt
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Nordrhein-\westfalen die Entwicklung eines Gerätes bei der Firma Zeiß, ober-

iä;;;-;"g;regt, durdr-das die Foriführung direkt über das Luftbild erleidrtert

*".d.r, ,oli. N[i. sdreint, daß man in Niedärsachsen .grundsätzlich 
bei der Fort-

äffi; tib.. di. D".rtrdr. Grundkarte bleiben und darauf dringen sollte, in

ilä;;;; ohne Grundkarte iiese mit Hilfe der Photogrammetrie als Grundriß her-

zustellen und danadr die TK 25 fortzuführen'

343. zeitlicher Ablauf. Durdr die Mitteilung der Landesvermessung wurden die

i.äi*"rgt-- iV..*rlt.r'gr-; Präsidenten .undkatasterämter 
meistens ein Jahr vor

J.ä-f..iftiniungsjahr äUe. die grundsätzlidre Planung der_Iortführung unter-

ridrtet. Im Laufe ai....lui.., .olit", dann die angegebänen Blätter topographisdr

""firia"Jig 
fortgeführt *.rd..,. Die rechtzeitige-Ftrtfü1rung der Grundkarten

,"if,.-rri";.aenta[ e.reiJt werden, selbst wein sie auf Kosten der Neuherstel-

ir"g g.t, 'g, ist sehr ..*1rrrJ,, daß', möglichst schon im spätherbst und im Laufe

a.."üirr,...onate die lir a*,i" fortgiührten Grundkarten an die Landesver-

-"rrurrg ,lgegeben *.rd"rr. Dann köinen die §Tintermonate dazu benutzt wer-

;.;; di; Ve"rä"nderung* i" ai. Fortführungsvorlage I :2ji 6g9.häuslidr zu über-

;;il;;. Dieses verfähren bietet den vorteil, daß die Fortführung sc-hon weit-

ä.i,"rä a*Jgeführt l.i, *.".-a.r iopogr"ph'einen Feldvergleic-h vornimmt, und

die dann noch erforde.ir$." R"a..""g.ä kurzfristig in die Fortführungsv-orlagen

übernommen werden körrr,.rr. Du.d't* dieses Verfähren wird die Fortführung

;;;;;. t s n a h. ii- ü" von der letzten Erkundung bis zum_Drud< wird

wesentlich verkürzt. Oä'i".,g.iü1,.,"n Grundkarten für die Blätter §Tolfenbüttel

""a-saopp.nstedt 
sind ^ i+. 2. 1966 bei der Landesvermessung eingegangen,

.i" ,ira äls Fortftihrungsvorlagen für die kartographische Fortführung am 4'- 8'

lr*. iS. Z. 1966.Ug"?"U"" 
"*o.d.n. lm laufendän Jahr konnten wie erwähnt

Sä Sfai* topographiJdr" fortgeführt, werden. Diese Mehrleistung ist nidrt nur ein

L.f"fg a", v.ri"hi.rr., ,""aä* außerdem auf den verstärkten Einsatz von Per-

sonaf und Mittelfl zurüd<zuführen.

35. Hinweise zur Fortführung der Deutsdren Grundkarte. Bei den Grundkarten,

äi. e.ti;aii.1' fortgeftihrt *"är,, besdrränken sidr die ergän"enden Arbeiten vor-

",f"iJ"ria", 
li".ht..g"r, von Gebäuden und die Umklassiftzierung von \Wegen'

Di."fortr.hr.itende Verb?sserung der \rege hauptsäd-rlidr in der Feldmark, die zu

.i"., eirr,rfung als Ii"-,V"g (tetonstraßä in der _Feldlage) 
führen müßte, blieb

ü;ig;;b.;tick'sidrtigt. D.. "r',"u.rt" Stand des Verkehrsnetzes ist besonders widr-

,tO 6"; Erhß uo. i. S. ßeS führt im 4. Absatz aus: ,,Für wesentlidl q9l1en_yor

aliem Verändefungen im Verkehrsnetz (Autobahnen, Straßen einsdrließlich Um-

g.hungrrt."ß.n, lü"rr..iaufe, Eisenbahnen), größere Siedlungen und in der Regel

äie Ergebnisse von Flurbereinigungen"

36. Vereinfadrung des Topographischen Meldedienstes. Sind Grundkarten in dem

Jahr der Fortführ-ung d". TIi 2i vollständig fortgeführt.worden, können die Mel-

ä,rrg"r, nadr dem lieldeerlaß in diesem Fortfühiungsjahr ausgesetzt werden. Ob

ii Z,rrr-*.nhang mit der Fortführung der Landeskirtenwerke über die Deutsdre

Grundkarte weite;e Vereinfachung"., ä"r Top-Meldedienstes möglidr sind, bleibt

nodr zu prüfen.

37. Die kartographisdren Arbeiten. Der Vorlagenherstellung-folgen die karto-

t."phir.lr.r, Aibeiterr. \rährend die Vorlagentrerstellung in den letzten Jahren
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durchsdrnittlidr ein bis zwei Jahre gedauert hat, muß man für die kartographisdren
Arbeiten und den Drud< mindestens ein Jahr redrnen. Von den al niaä.r, dieim Jahre 1963 erkundet worden sind, steht der Druck für 11 Blätter nodr aus;vier davon werden bis.zum Jahre-sende gedrucJ<t sein. von de. r.kundun g 1964',
von der 25 Blätter im Laufe des Jahres igol und fünf im Februar isoe 

"t, vor_
lagen^ fertig wurden, sind die kartographischen Arbeiten *"iü;;r; abgesdrlos-
sen. sie werden bis auf 2 Blätter, die in diesem Jahr fertig *.ä"r,, ,,, l"-girrn d.,
neu.en Jahres gedrud<t. Die Erkundungsergebnisse des Jähres tgäs sind-brs auf
5 Blätter, für die die Vorlage_nodr nichi feitiggestellt ist,-weitgeheJ in der karto-
Fllllir$.r. Bearbeitung. 3 Brätter der ErkuriJu ng ß6ä (schäppenstedt, §Tolfen-
büttel' Jerxheim) werden ebenfalls zur zeit kartographisdr bäarbeitet. Nadr der
vorgesehenen umstellung bei den_ topographisdr"., Fo.tftih.ungsarbeiten dürfte die
vorlagenherstellung in einem halben Jihr- nac]r der örtlichen üi..p.tii"rg a.,ra-
schnittlidr möglich sein. Es wird schwierig sein, die Bearbeiturj.r.ia'iti, die karto-
graphischen Arbeiten auf weniger als ein Jahr zu verringern.
Die Bearbeitung der dreifarbigen Ausgabe der TK 25 wird laufend weiter be-
trieben.

Auf die
werden.
stäbe g

Fortfühtlrg der kleineren Maßstäbe soll hier nicht weiter eingegangen
.Es t.i lediglich darauf hingewiesen, daß die Karten der kleineä,i fvfäA-
I e i ch ze i t i g mit der TK 25 fortgeführt werden.

Anlage I

Anweisung

ztlt
Paßpunktbestimmung fT ü: photogrammetrisdre Herstellung der

Deutschen Grundkarte t : 5ü)0 (Grundriß)
(Anwendung der Blocktriangulation und der Blod<ausgleidrung)

l. Allgemeines

Die Paßpunktbestimmung zur photogrammetrischen Herstellung der DGK I : 5 000
(Grundriß) wurde bisher nad-r einem der folgenden Verfahren- vorgenommen:

I 1. Terrestrisdre Bestimmung von 4-5 Paßpunkten (pp) pro Grundkartenblatt;
oder,

12. Terrestrisdre Bestimmung von Paßpunkten innerhalb eines Flugstreifens für
die spätere photogrammetrisdre Einsdr"ltung uon Paßpunkten durdr-streifenweise
Aerotriangulation und Ausgleid.rung; oder:

13. Photogrammetrische PPJestimmung aus einer Hodrbefliegung nach der signa-
Iisierung des vorhandenen TP-Netzes für die Hodrbefliegungl
zur 

^Y-erminderung 
der örtlichen Arbeiten und zur weiteren steigerung der §7irt-

schaftlidrkeit soll die photogrammetrisdre PP-Bestimmung durdr-

48



14. das Verfahren der Blod<triangulation und Blod<ausgleidrung vorgenommen
werden; wesentlidre Gesidrtspunkte :

Behandlung des Befliegungsgebietes als ein gesdllossener Block; Signalisierung
eines Minimums von bereits koordinatenmäßig bestimmten Punkten; photogram-
metrisdre Triangulation des Blod<es (Gleichrangigkeit aller Modelle); rechnerisdre
Ausgleichung des Modell-Verbandes in einem Guß nadr der Methode der klein-
sten Quadrate; (die redrnerisdre Blod<ausgleicl'rung hat ihren Vorläufer in der
graphisdren Ausgleid-rung durch das Radialsdrlitzsdrablonen-Verfahren).

2. Auswahl der törrestrisdren Paßpunkte

21. Die Auswahl der terr. PP ist anhand eines PP-Entwurfes der Abt. Landes-

/ vermessuflg vorzunehmen.

22. Die vorliegende Anweisung gilt für einen Bildflug im Maßstab 1 ' 12000.
§7'enn nidrt anders vermerkt, ist die Flugrichtung in der Rid'rtung der Gestred<theit
des Blockes gewählt. Geplanter Flugkurs: volle ungerade km-Redrts bzw. -Hoch-
rVerte. Breite des Flugstreifens ca. 2,5 km.

23. Nadr Möglidrkeit sind als terr. PP nur Punkte vorzusehen, die bereits ver-
messen sind. TPs und Polygonpunkte sind gleid'rrangig.

24. für das Verfahren der Blod<ausgleidrung sind lediglidr am Blockrand Paß-
punkte notwendig. Der Abstand der PP vom Blockrand soll nach Möglichkeit
1 km zum Blod<innern und 100 m nach außen hin nidrt übersdrreiten.

25. Die so am Blockrand ausgewählten
3-4 km einhalten.

26. Die idealste Lage haben die PP,
Blattschnitt der Deutschen Grundkarte

Paßpunkte sollen einen Abstand von etwa

die in einem Abstand von t 100 m vom
entfernt liegen.

27. Der ausgewählte Punkt muß an ruhigem Ort liegen (sicher vor Bead<erung,
Kindern und Verkehr); er muß luftsidrtbar sein (Abstand von Fläusern und Nadel-
wald etc. nadr Möglidrkeit 1:1). Der Punkt soll nidrt im schlagsdratten liegen.
Falls der Punkt nidrt direkt sidrtbar ist, kann er durdr weitere 2 punkte indiiekt
luftsidrtbar gemad,t werden, entweder durd.r Interpolation (x .- o - x) oder
durdr Extrapolation (x - x - o) bei gleidren StrecJ<enlängen.

3. Signalisierung

31.-Die ausgewählten PP sind sehr sorgfältig zu signalisieren. Die signalisierung
muß u. U. 6-8 §Todren bestehen bleiben können. '

32. Statt der zu signalisierenden Punkte, deren Signalisierung zerstörbar ist, kön-
nen eindeutig deffnierbare topographisd,e Punkte wie Dadrecken, unterbrodrene
Fahrbahnmarkierungs-Streifen etc. als PP benutzt werden, die auf polygonseiten
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aufgemessen oder durch Bussolen an Festpunkte polar angehängt werden können.
Diese Punkte geken als unzeritörbare ,,natürliche" Paßpunkte. Ihre Koordinaten
sind zu ermitteln.

33. Als Signale sind Signalscheiben (30 cma) zu benutzen (Bestellung bei der
Abt. LVm); in jedem Fall sind 2 red-rtwinklige Identiffzierungsstreifen (ca. 10 x 100
cm im Abstand von 50-80 cm) oder ein ca. 10 cm breiter Identiffzierungsring
(ca. 1,2 m a) hinzvzufügen. Unter den Signalen ist eine dauerhafte Gipssdridrt zu
streuen.

34. Größte photographisdre Erkennbarkeit besitzen Signale mit grünem Unter-
grund. Signale auf unbewadrsenein Boden und auf Asphalt sind durch Kontrast-
mittel (Grasplaggen, Teerfarbe, Kohlengrus etc.) hervorzuheben.

3 5. Die Signalisierung ist am Tage vor
mitgeteilt) abzuschließen. Der Abschluß
der Abt. Landesvermessung telephonisch

dem l. möglichen Bildflugtermin (wird
ist dem Sachde zernat Photogrammetrie
zu melden (App. 269).

36. Von den Paßpunkten sind topographische Skizzen anzufertigen (siehe An-
lage 2).

37. Die Abt. LVm teilt die Beendigung des Bildfluges mit. Danach ist sofort eine
Uberprüfung der PP vorzunehmen. Eine Veränderung oder gar Zerstörung der
Signale ist in die PP-Skizze einzutragen. Evtl. ist ein Ersatzpunkt zu bestimmen.
Die Signale sind einzusammeln.

4. Paßpunkt-Unterlagen

Nadr Beendigung des Bildfluges und nach dem Einsammeln der Signale sind

- wegen der widrtigen häuslichen Identiffzierung der Luftbilder durdr die Abt.
LVm - so schnell wie möglich folgende PP-Unterlagen der Abt. LVm zu übersenden:

41. die topographisdren Skizzen der signalisierten bzw. natürlidren Paßpunkte
(ggf. mit den Bemerkungen aus der PP-Uberprüfung nadr dem Bildflug). (siehe

Anlage 2).

42. eine PP-Ubersidrt mit endgültigen PP-Lagen im Maßstab 1 : 25 000. (siehe

Anlage 3).

43. ein Verzeichnis der GK-Koordinaten der PP. Für jeden PP sind entweder die
gemessenen Höhen anzugeben oder die der Top-Karte 1 : 25 000 entnommenen
Höhen in m.

5. Paßpunkt-Auswahl nach dem Bildflug

Ist vor dem Bildflug keine Signalisierung terrestrisdrer Paßpunkte vorgenommen
worden, kann nadr dem Bildflug eine Paßpunkt-Auswahl und -bestimmung anhand
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der bereits vorliegenden Luftbilder vorgenommen werden (wie bereits in 32. an-
gedeutet):

51. Die Abt. Landesvermessung stellt anhand der Luftbilder und der Polygonnetz-
risse häuslich einen Paßpunkt-Entwurf auf.

52. AIs terrestriscihe Paßpunkte kommen Punkte in Frage, die

.1. im Luftbild gut und sdrarf identiffzierbar sind: Giebel und Mauerecften etc.,
sdrarfe Kulturartened<en, §flegeecken, Zebrastreifen, Fahrbahnmarkierungslinien,
notfalls Fußpunkte von Bäumen, Masten etc.,

.2. gleid-rzeitig möglidrst in der Nähe bereits koordinierter Punkte (TPs, Polygon-
punkte etc.) liegen,

.3. den auszugleidrenden Blod< gut erfassen und einrahmen, -

.4. Punkte, die ggfs. in mehreren Modellen ausgewertet werden können (Prüfung
anhand der Kontaktabzüge), sind von besonderem rVert.

53. Die im PP-Entwurf vorgeschlagenen Punkte sind in der Ortlichkeit zu identift-
zieren. Sollten die Bildpunkte nidrt mit der Ortlidrkeit in Ubereinstimmung ge-

bradrt werden können, so sind in der Nadrbarschaft geeignete Punkte gem. 52.

auszuwählen.

54. Die örtlidr ausgewählten Paßpunkte sind an bereits vorhandene Festpunkte
(TPs, PolPunkte) orthogonal oder polar anzusdrließen (Beispiele: PP 1121 und
1122 in Anlage 2). Die Landeskoordinaten sind zu bestimmen.

55. Für die photogrammetrisdre PP-Bestimmung sind Unterlagen gemäß 4. zu-
sammenzustellen und der Abteilung Landesvermessung zu übersenden.

Niedersächsisches Landesverwaltungsamt

Abteilung Landesvermessung

Dezernat Topographie

Februar 1966
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Anlage 2

Topogrophische Poßpun ktskizzen 
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Anlage .l
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Anlage II

Anweisung

zut
Auswahl und Bestimmung von Höhenpaßpunkten für die

photogrammetrisdre Höhenaufnahme I : 5000

1. Einleitung

Sind vor dern Bildflug zur photogrammetrischen Höhenaufnahme I : 5 000 Höhen-
paßpunkte nidrt signalisiert, so sind nadr dem Bildflug anhand der Luftbilder
Höhenpaßpunkte auszuwählen, zu vermarken, einzumessen und zu nivellieren.

2. Bildflug, Modell-Sdrema, Paßpunktanordnung

21. In Abb. I ist für drei versdriedene Bildmaßstäbe die Modellanordnung ange-

geben, wobei vorausgesetzt wird, daß der Bildflug im Gittersystem der Deutsdren
Grundkarte geflogen worden ist. Bei den meisten Bildflügen ded<en 2bzw.8 oder
3 + 3/2 Modelle exakt ein Grundkartenblatt (Modellauswahl bei Bildflügen mit
80 bzw. 9Oo/o Längsnberded<ung). Bei anderen Bildflügen jedodr liegt eine fort-
laufende Modellfolge vor, die auf die Blattgrenzen quer zur Flugrid-rtung keine
Rüd<sidrt nimmt.

22. In jedem Fall sind zumindest in den Modellecl<en Paßpunkte auszuwählen.
Der Blattsdrnitt braudrt dabei nidrt berücksidrtigt zu werden. Abb. 2 zeigt ein

Schema der Paßpunktanordnung bei den versdriedenen Bildmaßstäben.
Es ist möglich, daß bei benaclbarten Streifen die Modellnähte nidrt aufeinander
stoßen (s. Abb. 3). In diesem Fall ist für jede Modellecke ein gesonderter Paß-

punkt zu bestimmen.

23. Der für die Auswahl der Paßpunkte in den Modelled<en in Frage kommende
Raum ist durdr die Modellüberded<ung der benadrbarten Modelle gegeben. Abb.4
zeigt im linken Teil die Uberdecftung von 4 Modellen (günstigster Fall) und im
redrten Teil die Uberded<ung von 3 Modellen (Normalfall, wie Abb. 3).
In jedem Fall ist der Paßpunkt so zu legen, daß er in einer möglidrst großen
Anzahl von Modellen liegt. Der in Frage kommende Raum ist durdr die Bild-
begrenzung gegeben. Der günstigste Punkt liegt natürlidrerweise in der Mitte
des Uberdedcungsbereidres. Dieser kann voll ausgenutzt werden, wobei der Punkt
allerdings mindestens 10 mm vom jeweiligen Bildrand entfernt liegen sollte.

24. Die Paßpunkte in der Modellmitte haben einen größeren Spielraum bei der
Ortsauswahl; sie sollen allerdings das gesamte Modell gut aufsdrließen. Die Punkte
an den Modellrändern haben wiederum im Uberded<ungsbereich mit den Nadrbar-
modellen zu liegen.

3. Vorbereitung der Unterlagen

31. Die Luftbilder sind bezüglich
deckungsbereiche in Modellec.ken
bildern mit Bleistift einzutragen,
Paßpunktauswahl zu geben (Abb.

der Modellüberdeckung zu prüfen. Die Uber-
sind auf einer günstigen Auswahl von Luft-

um dem Paßpunkttrupp einen Anhalt für die
5).
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4. Auswahl, Vermarkung und Einmessung der Paßpunkte

41. Auswahl-Cesidrtspunkte

1. Der Paßpunkt soll nadr Möglidrkeit in einem Gelände liegen, das im Llmkreis
von etwa 5 m praktisdr eben ist; es ist darauf zu achten, daß zumindest keine
Höhenuntersdriede größer als I dm im Umkreis von 1-2 m vorhanden sind.

2. Am besten eignen sidr Hell-Dunkel-Kontraste in einer Ebene, z. B. Ubergang
einer hellen Asphaltfläche in eine dunkle Grünflädre. Punkte in einer hellen Flädre,
z. B. Asphaltstraße, sind schwierig zu messenr es sei denn, daß die Straße genü-
gende Struktur aufweist oder mit deutlich sidrtbaren Fahrbahn-Markierungslinien
(unterbrodren) versehen ist. Punkte in Ackerflädren weisen in vielen Fällen unge-
nügenden Kontrast auf (Sdrwierigkeit beim Aufsetzen der Meßmarke).
3. Der Paßpunkt darf nidrt durdr Vegetation unsichtbar sein.

4. Der ausgewählte Punkt ist in jedem Fall im Luftbild durd'r einen Kreis zu kenn-
zeidrnen; der Punkt darf im Luftbild nidrt gestodren werden.
5. Der Paßpunkt sollte gegenüber seiner Umgebung keine Höhenunterschiede auf-
weisen (Dadrkanten, Oberflädren der Km-Steine, Brüd<en, Böschungskanten usw.).

6. §flegemitten können als Paßpunktorte dienen, soweit der §7eg genügend Kontrast
aufweist, genügend eben ist und der Ort genügend identiffziert werden kann.
7. Bei der Verlängerung von Häusern ist von den Dadrkanten auszugehen.

8. Im allgemeinen eignen sidr gut' ebene Vorgarten-Rasenflädren, Platten in
Rasenflächen, im Luftbild erkennbare Gullis, gut erkennbare Eisenbahnsd-rwellen,
Grünstreifen zwisd-ren zwei Fahrspuren eines rVeges, etc.

9. In jedem Fall ist nidrt nur ein Einzelpunkt, sondern eine Paßlunktgruppe von
mindestens 2, möglichst 3 Paßpunkten auszuwählen und zu bestimmen. Die Punkte
sollten nidrt mehr als l0-20 m auseinander liegen. Am günstigsten sind Punkte,
die versd-riedene Höhen und verschiedene Umgebung aufweisen.

42. Vermarkr;ng

Die Paßpunkte 
-iind 

mit Holzpfählen zu vermarken und so sidrtbar zu machen,
daß sie bei dem späteren Nivellement innerhalb kurzer Zeit gefunden werden
können.

43. Einmessung

l. Von jedem Punkt bzw. jeder Punktgruppe ist eine eindeutige Einmessungs-
skizze anzufertigen (Abb. 6).

2. Die Messung ist auf dm vorzunehmen (Sdrreibweise z.B.:17,3); ggf. genügt

Absdrreiten (Sdrreibweise: 17 m) oder nur Sdrätzung der Entfernungen (Sdreib-
weise: 17).

3. Bei der Einmessung ist zu berücksidrtigen, daß der Paßpunkt bei der häus-
lichen Auswertung eindeutig rekonstruierbar ist, wobei der Auswerter von den

deutlich sidrtbaren Objekten die angegebenen Maße absetzen kann. So sind z. B.

Grabenränder wegen ihrer schwierigen Identiffzierung zu verrneiden; es ist besser,

stattdessen von der deutlich sidrtbaren Grabenmitte auszugehen. Jeder Punkt ist
in seiner Lage topographisch so zu bestimmen, daß er jederzeit mit ausreidlender
Höhengenauigkeit wieder aufgefunden werden kann.
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44. Die ausgewählten Punkte sind in 2 Lidrtpausen 1 : 5 000 oder - wenn nidrt
vorhanden - in 2 Vergrößerungen 1 : 25 000 anzugeben, wobei 1 Lidrtpause als

Zvgpause, die 2. Lichtpause. als Auswertepause dient.

45. Die Ergebnisse der PP-Auswahl sind an Ort und Stelle so weit wie möglich

auszuarbeitin, so daß eine weitere häuslidrc Bearbeitung vor der Auswertun§

nidrt mehr nötig ist.

5. Höhenbestimmung der Punkte

51. Die Höhenpaßpunkte sind einzunivellieren. Die endgültigen Höhen sind in

die Auswertepause und die Luftbilder einzutragen.

52. Außer den ausgewählten Paßpunkten sind im Zuge des Nivellements so viele

Lattenstandpunkte wie möglidr in Lage und Höhe festzuhalten, ohne daß die

Arbeit des Nivellements wesentlich gestört wird. Als Lattenstandpunkte eignen

siclr Orte wie Fahrbahn grenze I Fahrbahn-Markierungslinien, Gullis etc.

\Teiterhin eignen sich u. a. Grabenverlängerungen im Schnitt mit dem Fahrbahn-

rand, ZaunvJrlängerungen auf der \Tegemitte. Bei diesen Punkten ist die Frosdl-

höhe zu berüd<sichtigen. Die Auswahl der Punkte ist vom Lattenträger vorzu-

nehmen, der in diese Arbeit eingewiesen worden ist.

6. Unterlagen
Zusammenfassend wird um Abgabe folgender Unterlagen gebeten'

61. Eine Licltpause (Auswertepause), in der die Höhenpaßpunkte ihrer Lage ent-

sprechend eingetragen sind. Die Nummern sind in ,,Rot", die Höhen in ,,Grün"
dabeizuschreibi". A"f der Rückseite der Pause werden die Lageskizzen (Lidrt-
pause) spiegelbildlidl, also an der entspredrenden Stelle der Punkte aufgeklebt.

62. In einer 2. Lidrtpause (Zugpause) sind die Höhenpaßpunkte nur mit der

Nummer einzutragen. Ferner sind hier die Lattenstandpunkte ihrer Lage ent-

sprechend (kleines Kreuz auf Vegemitte oder evtl. kleine Skizze daneben) einzu-

tragen und mit Nummer und Höhe zu versehen. Die Zugpause dient der späteren

Auiwertekontrolle und wird der Auswertestelle nicht mitgegeben. §Teiterhin ist

die Zugpause eine Nivellementsunterlage, so daß hier der Verlauf der Zij,ge et-
kennbar eingetragen werden muß.

63. Luftbilder mit den eingetragenen Höhenpaßpunkten mit Nummern und

Höhenangabe (rot und grün). Auf keinen Fall hier Lattenstandpunkte eintragen.

54. Die Nivellement-Feldbtidrer.

Niedersächsisches Landesver\Maltungsamt

- Abteilung Landesvermessung -
Dezernat Topographie

März 1966
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Abbildung 1

Mod.ellanordnung bei verschtedenen B11dmaßstäben
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Paßpunkt-Schema
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Abbildung 3

Paßouakü-Anordnpns tn ile.r §tretfen-§qht (Uefu Bilduaßatab 1 : 6 oOO)
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Abbildung 5
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Abbildung 6
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Personalnachrichten
(auch zur Laufendhaltung der Personalliste bestimmt)

Beamte des hOheren Dienstes

I. Ern annt:
zum VmDir.:
VmOR.Zlegler, KatA.Osnabnid< .. .. .27.10.66

zum VmR.:
VmAss.Sdrröder, LVwA-LVm- o.... o.. 3. ll.ffi

,, Baumga*e, KatA.Nienburg..... o..11.11.6
,, Oelfkä, t, Hannover. . , . . . 11. ll.6

zum VmAss.:
AssVmD.Dr.Bleumer,KatA.Lingen . . . . o .. . . 1. 1.67

II. Ubertragung eines Amtes der Bes.-Gr. A 14

mit einer Stell enzulage nach Fußnote 1 LBesO

VmOR. Tobias, KatA.Helmstedt. . .. . . . . 1. 1.65
Req. Hannover . . . o . . . . 1. 1.65
Kaä.Lünöburg.. .. . . o 1. 6.6

II1. In den Ruhestand getreten:

B7

826
E2e
E28

T42

B20
B30
B41

A |7
Be6

De2

IV9

H31
H50
H23
H58
H2t

I t27

| 179
I113

,t Baumgart,
,t Mündr,

VmDir. Ziegler,
VmOR. '§(/'immer,

J

KatA.Osnabnid< . ...... 1. 3.67
,t Sulingen . . . . . . . . 1. 4.67

IV. Beurlaubung zur Ubernahme von Auf gaben
der Entwicklungshilfe

VmR. Dr. Torge, LVwA - LVm - . vom 1. 3. 67 bis 28. 2.69

Beamte des gehobenen Dienstes

I. Ernannt:
zum Amtsrat:
VmAmtm. '§7'eidrelt, Nds. Min. d. Innem . . . . . 28. 2.67

zum VmOAmtrn.:
VmAmtm.Neuhaus, KatA.Oldenburg.... ..25.10.6

, Beyer, LVwA-LVm- o... . .24. ll.6
,, Flentje, KatA.Osnabntd<. . . . . .25.11.6
, Vehebrink, , Hannover . . . . . .29,11.6
,t §Tasdrulewski, LVwA.-LVm - o. . . . .23. 12.6

zum VmAmtm.:
VmOInsp.Ewers, KatA.Meppen. .....13.9.6

, Hemmie, , Meppen (KatA.

,t Mittendorf, tt sögel . Tt""."l":'. . 13: 'r.ff

Nr. der Liste

alt neu

At7

E,44

D97
De8
D99

G15
G16
Gt7
G18
Gle

He3

H94
He5
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VmOInsp.
u
n

Schwarze,
Geißler,
Mehlhase,
Hartje,
Albrecht,
Kuhlen,
Mohr,
Rhode,
Seiffert,
Busch,
Kubina,
Schröder,
Büttelmann,

Duvenhorst,
True,
Dunker,
Husmann,
Lüdemann,
Kreter,
Saucke,
Bernard,
Lent,
Baumert,
Philipsen,
Schriürink,
H eeren,
Heibei,
Gätke,
Bieringer,
Neuse,
Söchting,
Heitmann,
Knoop,
Heller,
Klatt,
Stahlberg,
Grundey,

n
n

ll
,t
It

n
,l
,l
n
n

KartOInsp.
VmOInsp.

n

n
u
n
n
il
n

t,
n

KatA.Melle . . . .

, Celle
t t \Wolfsburg

, Hildesheim
t t Gottingen
t t Duderstadt
, Peine . .

t t Einbecl<

, Clausth al-Zellerfeld . .

, Hann.-Münden . o

, Syke .

, Nienburg .

, Delmenhorst - Außen-
stelle in Vildeshausen

, Oldenburg
t t Vechta
t t Friesoythe
,t Varel
, '§7'esterstede . :

t, Braunschweig
, §Tinsen
, Salzgitter .

LVwA-LVm-(KartAmtm.)
R"g. Stade .

, Osnabrück . .

, Osnabrück
, Aurich .

KatA. \Wolfenbrittel
Präs. Oldenburg
Reg. Hannover
, Hildesheim . .

, Ftrildesheim
KatA. Stade
, Sulingen
t t Stade
, Alfeld
, Helmstedt
, §Tinsen - Außenstelle in

Hamburg-Harburg - ; . 23. 3.67 I80

13. 9. 66
21. 9. 66
21. 9. 66
26. 9.66
27. 9.66
27. 9. «
27. 9. 66
27. 9. 66
27. 9. 66
28. 9.6
30. 9.66
30. 9.6
13. 10. 66
13. 10.66
1 3. 10. 66
14. t0.66
14. r0.66
18. 10.6
27. 10. 66
31. 10. 66
4. 11.66
4. tt. 66

lt. tl. 66
11. tt. 66
11.11.66
14. rt. 66
14. tl. 66
17. tt. 66
18.11.66
18. 1 1.66
18. 1 1.66
29. 12.66
26. t. 67
13. 2. 67
22. 2.67
28. 2.67

58
230
231
157
136
69
8
251
57
59
83
101

139
183
93
63
62
lt2
132
t5t
t25
216
176
t17
173
88
75
156
3

123
65
152
120
155
252
45

zum VmOInsp.:
Vmlnsp.
Vmlnsp.

n
n
n
lt

z. A. Rettig, KatA. Stade . 17. 10. 66
Böd<mann, , Syke . . 1. l.67
Hentschel, LVwA - LVm - . 1. l. 67
Kayser, Präs. Oldenburg . . 1. l. 67
Steen, KatA. Leer 2. l - 67
Dohling, , '§7'esermünde .10. l.67
Mehrtens, , §Tesermünde .10. 1.67

Tweitmann, , Osterh.-Scharmbeck 10. 1. 67
Bodenstein, Präs. Braunschweig . 18. l. 67
Frühauf, , ,. . 18. 1. 67
Fahlbus&, KatA. Einbeck . . . 26. l. 67
Kaltenhäuser, , Alfeld .. .30. l.67'\)?'ieprecht, , Gottingen .. .30. l.67
Struß, , Celle . 30. 1. 67

L66
K2l7a
K 219
K 220
K 218
K 226
K 225
K 223
K 224
K 221
K 222
K 228
K 227
K 22e
K 230
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Nr. der Liste

alt neu

H96
H97
H98
H99
H 100
H 101
H 102
H 103
H 104
H 105
H 106
H 107

H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H

108
109
110
111
112

3

4
5

6
7
8
9

20
21
22
23

124
125
t26
127
128
t29
130
131

H 132

294
295
296
297
298
299
300
301
302
303
304
305
306
307
308



Vmlnsp.
t,
ll
n
ll
n

n

zum Vmlnsp.:
Vmlnsp . z. A. ,'::X;r,

zum Vmlnsp. z. A.:
vmlnsp.-Anw. 

it:hä,,
, Buck,
t, Elmhorst,

',', iltjiää
Precht,

KatA. Duderstadt
LVwA - LVm -
KatA. Lüneburg

',1, Falliügbostll
, Lüchow .

, Soltau . .

KatA. Helmstedt
,t Salzgitter.

Reg. Hildesheim
nl,
,t Hannover

Merten,
Schiffling,
Ewert,
Müller,
Schlachter,
Schulz,
Alberts,

31. t. 67
1. 2. 67

15. 3. 67
15. 3.67
15. 3.67
15. 3.67
16. 3. 67

17. r0. 66
17. 10. 66

27. lO. 66
6. 2.67
7. 2.67
g, 2.67
9. 2.67

17. 2.67
17. 2.67

K 204
K 231
K 232
K 234
K 235
K 233
K 236

L64
L65

nu
,t Stade

II. Ve.rsetzt:
VmAmtm. Held vom KatA. Sulingen an das KatA.

Nienburg .. o. . o . 1. 11.66

, Schröder vom KatA. Nienburg an das KatA.
Neustadt .. . 1. 11.66

VmOInsp. Bornhorn von der Reg. Hannover an das
KatA. Neustadt . . l. ll. 66

v,,,a,,,n [fff*;":ffi. ili;.;]-;]-1, 111 66

\Wolfenbrtttel . . . . . . . . 14. 11.66

, Bobrowski vom KatA. Helmstedt an das
KatA.Braunschweig . . . . . . . .21.11,66

VmOInsp. Heller vom KatA. Winsen, Außenstelle in
Hamburg-Harburg, an das KatA. Stade . l. 12. 66

v,,r,,; zAufg:T:':Jffi::r;:::I:^ tn6
Bersenbrück . . . . 1.10.66
\ü7'eißweiler vom KatA. Bersenbrück an das
KatA.Sogel ...... .... . 1. 10.66
Fiebranz vom KatA. Neustadt an das
KatA.Springe.. .... 1. 11.66
Semmelroggen vom KatA. Holzminden an
dasKatA.Hildesheim ...... . 1. 11.66
Siebert von der Regierung Hildesheim an
dasKatA.Osterode .... .... l.ll.66
'W'ashausen vom KatA. Rotenburg an das
KatA.Verden. . . . . . . , . 1. 12.66

M 103
M 113
M 108
M 109
M 107
M 105
M 106

H87

H t07

| 274

I 120

H 122

H43

I 155

| 252

L 103

L 108

L 110

L 104

L tt2

L 106

Nr. der Liste

alt neu

I 309
I 310
I 311
| 312
I 313
| 314
I 315

K 246
K 247

L tt2
L 113
L tt4
L tt5
L tt6
L tl7
L 118
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Vmlnsp . z. A.

n

n

n

VmAmtm.

VmOInsp.

Buck von der Regierung Hannover an das
KatA.Hannover .. .. 1. 3.67
Elmhorst von der Reg. Hannover an das
KatA. Nienburg 1. 3. 67
Hettwer von der Reg. Hannover an das
KatA. Brrckeburg . . l. 3. 67

Keller von der Reg. Hildesheim an das
LVwA-LVm- .. 1. 3.67
Hemmie vom KatA. Meppen an das
KatA.Neuenhaus . . . . . . .20.3.67
\ü7'eber vom KatA. Hannover an das KatA.
Springe 1. 4. 67

Bodenstein vom Präs. Braunschweig an
das Mdl . . 1. 4.67

III. Abgeordnet:
VmOInsp. \Wisotzki vom KatA. Verden an das

KatA.Leer . . . . 1.2.67
Weber vom KatA. Hannover an das
KatA.Springe.. .. 1.2.67

v,n,,,p zAä**Ti::;,.:1'#;:hf1:,31 367

das KatA. Helmstedt . . . l. 12. 66

Folgende Abordnungen sind aufgehoben worden'
VmOInsp. Bieringer von der Reg. Hannover an das

KatA.Neustadt .. .zum 31.10.«
, Bartel vom KatA. Stade an die Reg.Stade zvm 31. 10.66

IV. Beauftragt:
VmAmtm. Schröder mit der Geschäftsleitung des

KatA. Neustadt . . l. ll. 66

, Bobrowski mit der Geschäftsleitung des
KatA.Braunschweig. ...... .21.11.66

VmOInsp. Knoop mit der Geschäftsleitung des KatA.
Sulingen . . . . . . 1.11.66
Stahlberg mit der Geschaftsleitung des
KatA.Helmstedt.... .. ..21.11.«
Heller mit der Geschäftsleitung des KatA.
Stade . . . . . . . . 1.12.«
Klatt mit der Geschäftsleitung des KatA.
Alfeld . . . . 1.12.6
Grundey mit der Geschäftsleitung des KatA.
'W'insen - Außenstelle in Hamburg-Harburg - 1 . l. 67

V. In den Ruhestand getreten bzw. versetzt:
VmAmtm. Klemm, KatA. Stade . . . . l. ll. «
VmOInsp. Bansdr, KatA. Gifhorn . . 1. 11.66

66
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VmAmtm. Kobelt,KatA.Alfeld ...... . . 1.12.66
VmOInsp. Malcher, KatA. \üTolfsburg (§ 54 NBG) . 1. 12.66

, de Jong, KatA. Norden . . . . . . 1. 1. 67
VmAmtm. Pahmeyer, KatA. tüTinsen - Außenstelle in

Hamburg-Harburg - (§ 57 NBG) . . . 1. l.6T

',:, 5[*[11 $nr:::::::::: l: '-2i

VI. Verstorben:
VmOInsp. Keller, Präs. Braunschweig . . . . 24. 12.66

VII. In den Vorbereitungsdienst einberufen:
Name geb. am Ing.-Be-

fähig.
eingestellt

am

H79
| 122a
ll4la

H82
H85
H 115

I 140

Scholz, Karl-Heinz
Oehmen, Dietrich
Hutfflter, Egon
Lücht, Hans-Günth.
Taphorn, Josef
Maack, §Tilfried

I. Ernannt:
zum VmHSekr.:
VmOSekr. Beck,

Lüneburg
Osnabrück
Oldenburg

n

Lüneburg

12.6. 44
21. 4. 4t
22.3.44
16.3.43
21.5.43
2t. t. 44

IngfVmT.

n

n

U

lt

t,

1. 10.66

n

n

n

n

1. 3. 67

Beamte des mittleren Dienstes

KatA.
Ewert,
Fährke,
Hörling,
Brauer,
Choroba,
Machulla,
§7ottke,
§trindelschmidt,
Buntemeyer,

Gifhorn
Celle
Lüneburg
Hameln . .

Nienburg .

Sulingen . .

Neustadt
Rinteln
Syke ...
Oldenburg .

.21. 9.6

. 27. 9.66

. 21. g. 66

. 22. 9.66

. 30. 9:66

. 30. 9;66

. 30. 9.66

. 30. e.66

. 3. 10.66

. 13. 10.66

o46
o47
o50
o45
o54
o52
o53
O 46a
o20
o40

P56

P65
P66
P67

Q57
Q58

zum VmOSekr. t

VmSekr. Strey,
n

n
tt

Kapels,

Michaelis,
Bohn,

KatA. Uelzen . . . . .21. 9.66
, Delmenhorst - Außen-

stelle in Vildeshausen - 13. 1 0.66
KatA. Bremervörde . . g. l. 67

, Clausth al-Zellerfeld . 22. 2. 6T

zum VmSekr.:
VmAssist. Janssen,

t t Nier,
KatA. Aurich

,t Leer.
1. tt. 66
4. tt. 66

Nr. der Liste

alt neu

M 126
M 127

M 128

M t29
M 130

M 131

N36
N37
N38
N39
N40
N41
N42
N43
N44
N45

o73

o74
o75
o76

P7t
P72
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VmAssist.-Anw.
n
,t
il
n

VmAssist. z. A.
VmAssist.-Anw.

Bischoff,
Heyen,
Bergfeld,
Steinblock,
Gußniann,
Reetmeyer,
Schachtebeck,

Reg. Stade--; 
Ä"J.r, : :

Präs. Oldenburg
Reg. Aurich

, Hannover
KatA. Bentheim
R.g. Hannover

KatA. Auriih

R.g. Hildesheim
Präs. Oldenburg

zvm VmAssist.:
VmAssist. z. A. Hinrichs,

zum VmAssist. z. A.:
vmAssist.-Anw. 

[fT:?*",

22. 12.66
22. 12.66
23. 12.66
23. 12.66
29. 12.66
31. l. 67
8. 2.67

1. 11.66

4. tt. 66
8. 11.66

s8e
s86
se0
s87
sel
R63
s92

R80

P73

P75

P76

P77

Q60

R84

R83

P79

P58
Q5e
Q62
R71

s5e
s57

II. Versetzt:
VmSekr.

n

u

u

VmAssist.

VmAssist. z. A.

n

VmSekr.

Bischoff von der Reg. Stade an das KatA.
Verden . 22. 12.66
Bergfeld von dem Präs. Oldenburg an
das KatA. §filhelmshaven . 23. 12.66
Steinblock von der Reg. Aurich an das
KatA. Leer . 23. 12.66
Gußmann von der Reg. Hannover an das
KatA. Syke . 29. 12.66
Goldenstein von der Reg. Aurich an das
KatA. Norden 1. l. 67

KI. Sextro vom Präs. Oldenburg an das
KatA. Cloppenburg 8. 11. 66
Kohler von der Reg. Hildesheim an das
KatA. Göttingen 4. 11. 66

Schachtebeck von der Reg. Hannover an
dasLVwA-LVm ... 1. 4.67

Iil. Ausgeschieden (auf Antrag):

VmSekr. Hempen, KatA. §Testerstede
VmAssist. Meyer, , Springe

v-A'rrist. z. A. Uflf|d..:-' ',1, Y;53'l : : : :

IV. In den Vorbereitungsdienst einberufen'

. 22. 12.66

. 31. 12.66

. 31. 8. 66

. g. ll. 66

Name Bezirk I geb. am I eingestellt am

Cerlach, §Taldemar
Köhler, Claus
Streich, Hanna-Marie
Zieseniß, Jochen

Lüneburg
Oldenburg

n

,l

15. 7. 47
14. 8. 47
3. 8. 46

30. 3. 47

1. 10. 66

n

ll

n
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P73
P74
P75
P76
P77
P78
P7e

Q63

R83
R84

se5
se6
s e7'

se8



Angestellte der Vergütungsgruppe llll BAT

Höhergruppiert nach Verg.-Gr. I b BAT:
Vmlng. Rode, LVwA-LVm-. .. 1. l-6

,," Huesmann, tt ,. . . . 1. l-66
AssVinD. Rade, KatA. Aurich . . . . 1. l. 66

, Engeibart, ,t tüTilhelmshaven . . 1. 1.66

Eingestellt Cy'erg.-Gr. IIa BAT)

VmOR a. D. KOlling, LVwA - LVm - Leiter des Lehr-
gangsäach § 28 Abs. 1 NBG vom 1. 10. 66 - 30. 6.67

AssVmD. Möllering,KatA.GOttingen....... 1.10.66

Ubergeleitet nach Verg.-Gr. IIb BAT'.
AssVmD. Hillebrecht, KatA. Helmstedt 1. t.6

Ausgeschiedent
AssVmD. Gayk,KatA.§fl'olfsburg .. ....31. 3.67

Angestellte der Vergütungsgruppe IV a BAT

H öh e rg rup p i e rt nach Verg.-Gr. IV a BAT:

Irrg.f. Verm. Techn. Buhse LVwA - LVm - . . . - '. 1. 7'66

Angestellte der Vergütungsgruppe IV b BAT

rWegen Erreichens der Altersgrenze ausgeschieden,

Beh. gepr. Verm. Teihn. Sdrmieding, KatA. Meppen . . . 1. 2. 67

T3
T4
T6
T7

T5

T38

v r92

v t45

v24

T 4la
T43

u8

J

Verstorben:
Ing. f. Verm. Techn. Große, KatA. \ü(roffenbtittel

Pnifungsnachrichten

Große Staatsprüfung:
VmRef.

t,
n

23. 12.6

Bez. Hildesheim
t, Hildesheim
tt OsnabnicJ<

Bez. Hildesheim
, Hannover
, Hannover
,t Hannover
t, Hildesheim
t, Stade
,, Stade

Prüfungstermin

2. 2.66
2. 2.66
3. 2.6

17. 10. 66
30. l. 67
30. l. 67
30. 1.67
30. t. 67
t4. 2.67
14. 2.67

Vmlnsp.-Prüfung bestandent
Vmlnsp.-Anw. Siebert,

Adam,
Heitsch,
Pause,

Buck,
Elmhorst,
Hettwer,
Keller,
Bartling,
Precht,

Nr. der Liste

alt neu
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VmAssist. - Prüfung bestanden,

vmAssist.-Anw 
[]n!!x:",
Heyen,
Steinblo&,
Gußmann,
Bisdroff,
Bergfeld,
Sdradrtebed<

Bez. Oldenburg
,t Hildesheim
, Auridr
, Auridr
t, Hannover
, Stade
, Oldenburg
,, Hannover

21. 10. 66
21. 10. 66
14. 12. «
14. 12.6
14. 12.6
14. 12.6
l+. 12.6
30. 1,67

Abschnitt V:
Nr. 1 KatA. Auridr,

KatA. Norden,

Nr. 4 KatA. Alfeld,

Nr. 8 KatA. Helmstedt,

\üüreitere Nadrri drten

neue Fernspredr-Nr. 42 17 und 42 lg
neue Fernspredr-Nr. 26 65 und 26 6
neue Ansdrrift t Alfeld (Leine), Ravenstr. 8
Fernspredr-Nr. 33 11, wie bisher

bisher Batteriewall 7 , ietzt Emmerstedter Str. 2l
Fernspredr-Nr. 23 53 und 23 60

;?
I.

II. Abschnitt VI. l:
Nr. ,[4 ObVmlng. Jordan, Hannover, auf Antrag mit §hrkung vom l. B. 1966 aus

seinem Amt entlassen.

Nr. 75 UbVmlng. Behrmann, Amtssitz Hannover-Kleefeld, Kleestr. 3 (Bertdrdgung)

?
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